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Deutſches Reich. 

Zu Rittern des Großkreuzes des 
Viktoria⸗Ordens ſind von der Königin 
von England Staatsſekretär v. Bülow, Oberhof- 
marſchall Graf Eulenburg, der Kommandant des 
Hauptquartiers v. Pleſſen und der Chef des 
Marinekabinetts, von Senden-Bibran ernannt 
worden. Außerdem erhielten ſieben andere Mit- 
glieder des Gefolges des Kaiſers den Viktoria⸗ 
Orden in ſeinen verſchiedenen Abſtufungen. 

Der amerikaniſche Botſchafter in 
Berlin, White, hat, wie dem „Hannov. 
Kour.“ mitgetheilt wird, nicht fein Abſchieds⸗ 
geſuch eingereicht, ſondern nur der Regierung in 
Waſhington ſchon vor längerer Zeit den Wunſch 
ausgedrückt, auf einen anderen Poſten verſetzt zu 
werden. Der „Hannov. Kour.“ führt dieſen 
Wunſch Whites, der in Berlin eine persona 
gratissima ſei, auf die Angriffe nordamerikaniſcher 
Hetzblätter zurück, die ihm zum Vorwurf machten, 
mehr Deutſcher als Amerikaner zu ſein. White 
iſt augenblicklich auf Urlaub in Italien. Er 
wird auf ſeinen Berliner Poſten zurückkehren und 
vielleicht iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß er über⸗ 
haupt dort bleiben wird, denn, ſo wird dem 
„Hannov. Kour.“ aus New-Nork vom 21. No⸗ 
vember geſchrieben: Die Stimmung in der 
ganzen amerikaniſchen Preſſe iſt Kaiſer Wilhelm 
gegenüber wie umgewandelt, „das hat der Beſuch 
in England gemacht“. 

Ei; Die deutſchen „Alldeutſchen“ haben 
von den engliſchen „Alldeutſchen“ ein Mißtrauens⸗ 
votum erhalten. Die Ortsgruppe London des 
Alldeutſchen Verbandes hat mit 22 gegen 
7 Stimmen beſchloſſen, aus dem Alldeutſchen 
Verband auszutreten, „nicht allein, weil die von 
der Hauptleitung in letzter Zeit beliebte maßlos 
gehäſſige Politik gegen England ſich mit den In⸗ 
tereſſen der Deutſchen in England durchaus nicht 
vereinbaren läßt, ſondern beſonders, weil die Haupt⸗ 
leitung in den großen politiſchen Fragen, die die 
deutſche Politik im letzten Jahre bewegt haben, 
unſerer Anſicht nach nicht den Standpunkt ein- 
genommen hat, der einem deutſchnationalen Ver— 
eine gegenüber ſeiner des vollen Volksvertrauens 
würdigen Regierung zukommt.“ 

Der ſozialdemokratiſche Abg. Geck 
ſollte bekanntlich beabfichtigen, ſein Reichstags— 
mandat für Karlsruhe niederzulegen. Von ſozial⸗ 
demofratijcher Seite wurde dies widerrufen: Nun⸗ 
mehr wird in der Münchener „Allg. Ztg.“ aus 
Karlsruhe vom 30. November telegraphirt: 
Reichstagsabg. Dreesbach reiſte mit dem Abg. 
Geck nach Berlin, um durch Parteibeſchluß Geck 
zur Beibehaltung des Karlsruher Mandats zu 
veranlaſſen. 

Die „Nord d. Al [ g. gt g.“ ſchreibt an 
hervorragender Stelle folgendes: Wie wir hören, 
ſoll ſeitens der in Parteifragen als maßgebend 
erachteten Stellen für die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Partei die Parole ausgegeben 
ſein, Volksverſammlungen, in denen die Flotten— 
vorlage auf der Tagesordnung ſteht, zu meiden. 
Sollte dieſe Nachricht zutreffend ſein, ſo geht nur 
daraus hervor, daß man es für richtig hält, zu 
dem alten Mittel „Erhalten in Unkenntnis“ zu 
greifen. Man befürchtet wohl mit Recht, daß 
die intelligenten deutſchen Arbeiter ſchon zum 
großen Theil eingeſehen haben oder durch Flotten— 
vorträge leicht davon überzeugt werden könnten, 
daß es ſich bei der Flottenfrage nicht um eine 
Maßnahme gegen, ſondern für ihre vitalen Inter— 
eſſen handelt. N 

Die badiſche Regierung hat die Be⸗ 

antwortung der Interpellation der Sozialdemo⸗ 
kraten über die Flottenvorlage abgelehnt. 

Im Etat des Reichsamtes des Innern wird 
für die Begründung einer ſtändigen Aus⸗ 
ſtellung für Arbeiterwohlfahrt, 
zunächſt für ein Verwaltungsgebäude, eine halbe 
Million gefordert, für die Betheiligung an der 
Pariſer Weltausſtellung eine Million. 

Das Neueſte auf dem Gebiete des Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen Staat und Kirche iſt die A b⸗ 
ſetzung eines Vormundes, weil er 
Atheiſt ſei. Ausgeſprochen iſt die Abſetzung 
nach dem „Vorwärts“ durch das Amtsgericht 


troffene Beſchwerde erhebt, da nach der Verfaſſung 


hängig iſt. 
geſellſchaft unter Vorſitz des Herzogs Jo— 


Jahresverſammlung in Straßburg i. E. ein um⸗ 
fangreiches Programm berathen. Nach dem Feit- 


Kabel nach den Kolonien. 


geregnet hat. 


gegen die Meuterer. 


deſſen ganz ungerechtſertigter Einſpruch den noth— 


Inſtanzen dazuzahlen müſſen. — Und das von 
Rechtswegen. i 
Der Krieg in Südafrika. 

An amtlichen Mittheilungen vom Kriegsſchau— 
platz liegt faſt nichts vor. Auch heute iſt noch 
nicht erſichtlich, was es denn eigentlich mit dem 
Sieg Lord Methuens am Modder-Fluß auf ſich 
hat. Nach Londoner Privatmittheilungen iſt der 
Sieger Methuen aktionsunfähig beim Modder- 
Fluß eingekeilt. Methuen bedarf dringend weiterer 
Kavallerie und reitender Artillerie und zur Auf- 
rechterhaltung ſeiner Verbindungslinien wie zum 
Ueberſetzen des Modderfluſſes Brückenmaterial. — 
Im engliſchen Kriegsamt wird allerdings vor- 
läufig die Nachricht von der Einſchließung 
Methuens beſtritten und ebenſo in Abrede ge— 
ſtellt, daß die Buren unter Delarey die Eiſenbahn 
zwiſchen Modder- und Oranjefluß beſetzt haben. 
Soviel ſcheint feſtzuſtehen, daß bisher Lord 


Berlin. Es bleibt zu erwarten, daß der Be— 


die Ausübung ſtaatsbürgerlicher Rechte von dem 
religiöſen Bekenntnis der Staatsbürger unab- 


Der Vorſtand der Deut ſchen Kolonial⸗ 
hann Albrecht von Mecklenburg hat in ſeiner 


eſſen, woran auch außer dem Herzog der 
Statthalter, das geſamte Miniſterium, ſowie 
die Generalität theilnahmen, wurde ein 
Antrag des Ausſchuſſes angenommen, ein 
Flottenkomitee der deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
einzuſetzen, welches den Zweck hat, die Be— 
ſtrebungen der Reichsregierung in Bezug auf 
die Verſtärkung von Deutſchlands Wehrkraft zur 
See durch Wort und Schrift zu unterſtützen, jo- 
dann ein Antrag des Konſuls Vohſen, ſowie An— 
träge einzelner Abtheilungen, auf Errichtung von 
Lehrſtühlen für Völkerkunde, Unterſtützung deutſcher 
Schulen in Südweſt-⸗Afrika, Anſchaffung eines 
zweiten großen Dampfers für den Nyanzaſee, den 
Bau einer Togozentralbahn, ſowie Legung deutſcher 


Regen in Deutſch-Südweſtafrika 
iſt im Juli etwas ganz Ungewöhnliches. Nach 
Berichten aus Windhoek hat es dort und in der 
Umgegend in dieſem Juli ſo ſtark geregnet, daß 
der ſonſt trockene Schaf-Fluß Waſſer zu führen 
begann. Die älteſten Anſiedler wiſſen ſich nach 
dem „Kolonialbl.“ nicht zu erinnern, daß es um 
jene Jahreszeit im Nama- und Hererolande fo 


An der Nordweſtecke von Deutſchoſtafrika 
haben die meuteriſchen Bateteleſoldaten nach einer 
Brüſſeler Meldung der „Voſſ. Zeitung“ das 
zwiſchen Deutſchland und dem Kongoſtaat ſtreitige 
Gebiet des Kiwuſees beſetzt. Kommandant Herz 
marſchirt mit 1000 Mann und drei Kanonen 


Die Schulfreundlichkeit gewiſſer 
Kreiſe wird wieder einmal durch einen Beitrag 
aus Schleſien beleuchtet. Die Gemeinde Seifers— 
hau mußte ein neues Schulhaus bauen, da das 
alte räumlich ganz unzureichend geworden war. 
Die königliche Regierung zu Liegnitz gab dem 
Gutsherrn von Seifershau, dem Reichsgrafen 
v. Schaffgotſch auf, die Materialien im 
Werthe von 2593 M. zu liefern. Der Graf, einer 
der reichſten ſchleſiſchen Magnaten, erhob, wie 
wir dem „Vorwärts“ entnehmen, gegen dieſe Ver— 
fügung Klage zunächſt beim Kreisausſchuß und 
erklärte, daß es ſich hier nicht nur um den Neu- 
bau eines Schulhauſes, ſondern auch um den 
eines Küſterhauſes handle und dieſes ſei ein 
kirchliches Gebäude, für das die Kirchengemeinde 
allein aufzukommen habe. Der Kreisausſchuß 
ſtellte dagegen feſt, daß es ſich lediglich um den 
Bau eines Schulhauſes handle und wies die 
Klage des Reichsgrafen ab. Auf erhobene Be— 
rufung hat auch der Liegnitzer Bezirksausſchuß in 
gleicher Weiſe entſchieden und der Reichsgraf, 


wendigen Neubau der Schule um ein volles Jahr 
verzögerte, wird nun auch noch die Koſten beider 


Methuen höchſtens mit einer kleinen Abtheilung, 
aber noch nicht mit ſeiner Hauptmacht den Modder⸗ 
fluß überſchritten hat. Sein weiteres Vordringen 
nördlich vom Modderfluß ſtößt auch auf erhebliche 


Schwierigkeiten, weil, wie das engliſche Kriegs⸗ 


amt zugeben muß, die Eiſenbahn- und Telegraphen⸗ 
verbindung zwiſchen Kimberley und Modder-River, 


die vor einigen Tagen wiederhergeſtellt ſein ſollte, 


noch immer zerſtört iſt. Zu den am Modder⸗ 


River ſchwer Verwundeten gehört auch der Earl 


Gloueeſter. 


Aus Brüſſel wird gemeldet: Der angebliche 


Sieg des Generals Methuen am Modderfluß 
ſtellt ſich nach hier eingetroffenen Meldungen als 
ganz bedeutungslos heraus. Die Buren haben 
am Modderfluß ein feſtes Lager aufgeſchlagen, 
was Lord Methuen nicht einmal zu hindern ver- 
mochte. 


„Daily News“ erfährt: General Methuen 


bleibt am Modderriver, um die Brücke über den 


Fluß wiederherzuſtellen; er wird durch Hochländer 


und eine Kawallerie-Abtheilung kverſtärkt, während 
die reitende Artillerie, ein kanadiſches Regiment, 
das auſtraliſche Kontingent und drei Infanterie— 


Bataillone auf der Linie De Aar nach Belmont 


vorgerückt ſind. 


Endlich iſt auch die Verluſtliſte der Modder⸗ 
flußſchlacht von Lord Methuen in London ein- 
getroffen. Dieſelbe lautet auf 73 Tote und 
365 Verwundete, abgeſehen von den Oſſizieren. 
Die Nachricht wirkte geradezu niederſchmetternd 
und es herrſcht große Trauer überall. Soweit bis 
jetzt offiziell bekannt iſt, hat Lord Methuen be— 


reits 943 Mann verloren. 


Buren die Straßen der Stadt beſtreicht. 

Aus Natal wurde gemeldet, daß die Buren 
beim Verſuch, die Brücke über den Tugela bei 
Colenſo zu ſprengen, durch engliſche Artillerie 
und berittene Infanterie zurückgetrieben wurden. 
Ein zweiter Verſuch der Buren, die Brücke bei 
Colenſo zu zerſtören, iſt, wie dem „Berl. Tagbl.“ 
aus London berichtet wird, ſcheinbar geglückt. 
Als die fliegende Kolonne der engliſchen Kaval— 
lerie und Artillerie ſich zurückzog, wurde eine 


furchtbare Exploſion gehört, und große ſchwarzeſſoll 


Rauchwolken ſtiegen in der Richtung der Tugela— 
brücke auf. Man glaubt daher, daß die Eijen- 
bahnbrücke in die Luft geflogen iſt. 

Der „Morn. Poſt“ wird aus Frere tele— 
graphirt, daß die Burenſtreitkraft, die ſich vom 
Mooifluſſe zurückzog, 10 000 Mann ſtark ſei. 

Die „Times“ veröffentlicht ſehr ungünſtige 
Nachrichten. Der Korreſpondent derſelben berichtet 
aus der Frere-Lager vom Dienstag, daß die 
Colenſer Eiſenbahnbrücke in die Luft geſprengt 
worden ſei. Eine vorherige Meldung des Korreſpon— 
denten beſagt, daß zur Verfolgung der letzten 
ſich nach Colenſo zurückziehenden Buren die 
geſamte berittene Truppenmacht am Dienstag 
früh 5 Uhr ausritt. Die Truppen kamen bis 
zwei eine halbe Meile von Colenſo, indem ſie 
den fliehenden Buren Granaten nachſandten. Die 
Buren waren jedoch dort ſtark verſchanzt und 
feuerten mit ihren weitreichenden Geſchützen auf 
die Engländer. Nach wenigen Minuten zogen 
ſich Letztere zurück. Die Brücke iſt vollſtändig 
zerſtört, doch wird die Reparatur vorbereitet. 
In Frere dürfte bereits ein Zug mit Pontons 
angekommen ſein, und werden ſchwere Flotten— 
geſchütze aus Durban folgen. Man glaubt, daß 
Clery an einer anderen Stelle des Fluſſes eine 
Abteilung überſetzen laſſen werde, um Jonbert 
in die Flanke zu fallen, während White ihm in 
den Rücken fällt und dann Clery mit feiner Haupt⸗ 
macht in der Front angreift. Es werden all- 
gemein ſchwere Kämpfe erwartet. 

Vom Norden der Kapkolonie wird aus Queens⸗ 
town vom 27. November gemeldet, 2000 Buren 
marſchiren in ſüdlicher Richtung, um Steynsburg, 
zwiſchen Middelburg und Molteno, zu beſetzen. 


Auch um Mafeking ſcheint es für die Eng— 
länder ſchlecht zu ſtehen. Am Sonnabend voriger 
Woche wurde ein Ausfall der Engländer zurück— 
geſchlagen. Privatmeldungen künden den Fall 
Mafekings für die nächſten Tage an. Die Lauf— 
graben der Stadt ſeien bereits ſo weit an die 
Stadt herangetrieben, daß das Gewehrfeuer der 


Der Trieſter „Piccolo“ veröffentlicht vom 
Kriegsſchauplatze Nachrichten vom 25. Oktober 
von dem Trieſtiner Roſſegger, welcher als Leut- 
nant bei den Buren dient. Aus dieſen Berichten 
iſt erſichtlich, daß bei Dundee 500 Mann Buren 
gegen 5600 Engländer gekämpft haben. Bei der 
Einnahme von Dundee erbeuteten die Buren viel 
Munition, eine große Menge Proviant, zahlreiche 
Gegenſtände für ein Feldlazarett, ſowie vier 
Panzerzüge. Roſſegger beſtätigt die Grauſamkeit 
der Engländer. Dieſelben beſchießen die Ambu— 
lanzen und töten Aerzte bei Unterſtützung von 
Verwundeten. i 

Die in Las Palmas an Bord des Dampfers 
„Sumatra“ eingetroffenen engliſchen Verwundeten 
ſind voll des Lobes über die Buren und zweifeln 
an einem Siege der Engländer. Ein Offizier, 
welcher ſich unter den Verwundeten befindet, er= 
klärte einem Journaliſten, der Feldzug werde ein 
ſehr langer und ſchwieriger ſein, theils in Folge 
des Heroismus der Buren, theils wegen der 
ſchwierigen Geſtaltung des Terrains. Der Offi— 
zier ſprach ſich auch lobend über den Muth der 
Buren aus. 

Nach einer Meldung der „Daily News“ er- 
wägt das Kriegsminiſterium die Abänderung der 
Felduniform für die Offiziere und für die Mann⸗ 
ſchaften der Infanterie, damit ſie eine weniger 


ſichere Zielſcheibe bieten. Der Offiziersſäbel ſoll | 


abgeſchafft, dagegen für die Offiziere ein Magazin⸗ 
karabiner oder ein Revolver eingeführt werden. 


Ausland. 
Oeſterreich Ungarn. b 

In Oeſterreich hat der Kaiſer am Freitag 
beim Empfang der Delegationeu ſowohl den 
deutſchen wie den tſchechiſchen Delegirten gegen— 
über ſeinem innigen Wunſche nach Gelingen des 
eingeleiteten Verſtändigungsverſuchs wiederholt 
wärmſten Ausdruck verliehen. Die privaten Ver⸗ 
ſuche, für die offizielle Verſtändigungskonferenz 
den Boden vorzubereiten, die Schwierigkeiten zu 
beſeitigen oder doch zu vermindern, wurden am 
Freitag im Abgeordnetenhauſe ſowohl ſeitens der 
Mitglieder der Regierung als auch hervorragender 
Mitglieder aller an der Aktion betheiligten Par— 
teien eifrig fortgeſetzt. Die Verſtändigungs-Kon⸗ 
ferenz beſchloß auf Antrag Jaworskis, ein ſechs⸗ 
gliedriges, aus drei Deutſchen und drei Tſchechen 
beſtehendes Subkomitee einzuſetzen, welches kon⸗ 
krete Anträge für die Konferenzen ausarbeiten 


Graf Goluchowski betont in ſeinem für die 
Delegationen beſtimmten Expoſs entſchieden, daß 
das Fundament des Dreibundes zu ſolide ſei, 
um Erſchütterungen befürchten zu laſſen. Es 
habe ſich zwei Jahrzehnte bewährt, und es wäre 
Unvernunft von jedem der Betheiligten, von 
dieſer Baſis abzugehen, die ja Freundſchaft und 
engere Fühlung mit anderen Staaten erfahrungs- 
gemäß nicht ausſchlöſſe. Um falſchen Ausſtreu⸗ 
ungen in der entſchiedenſten Weiſe entgegenzu⸗ 
treten, betont der Miniſter: „Der Bau, auf 
welchem das Vertragsverhältnis zu Deutſchland 
und Italien ruht, iſt zu ſolid und feſtgekittet, 
um eine Erſchütterung zu erleiden oder befürchten 
zu laſſen. Frei von jeder aggreſſiven Tendenz 
und ausſchließlich darauf bedacht, dem Prinzipe 
der Stabilität und konſervativen Politik auf 
internationalem Gebiete Geltung zu verſchaffen, 
hat der Dreibund ſich als ein wahrer Hort des 
Friedens erwieſen. Dieſe ſichere, ſeit bald zwei 
Dezennien glänzend bewährte Baſis verlaſſen 
zu wollen, wäre geradezu ein Verſtoß gegen die 
Vernunft, der keinem Kompaciscenten zugemuthet 
werden kann, und zwar umſoweniger, als die 
durch das enge Zuſammengehen der drei euro— 
päiſchen Centralmächte geſchaffene Konſtellation 
die Pflege nicht nur freundſchaftlicher Beziehungen, 
ſondern auch einer intimeren Fühlung mit anderen 
Mächten nicht ausſchließt, vielmehr ſogar bedingt. 
Sie bedingt ſie ſowohl wegen ihres eminent 
friedlichen Charakters, als wegen der Eigenartig⸗ 
keit gewiſſer Verhältniſſe, welche die Intereſſen 
aller Betheiligten nicht in gleichem Maß tangiren, 
deren Wahrung demzufolge jedem Einzelnen vor- 
behalten bleiben muß.“ 


Dein Name fein!” 


Diskretion gelegt. 
geſtattet ſein, fortan bis zur vollen Höhe der 


Frankreich. 

Im Pariſer Komplott - Prozeß wurde am 
Freitag Abſtand genommen von der Vernehmung 
weiterer Belaſtungszeugen gegen Guerin. Bei der 
Vernehmung des Generals Roget über die Kund⸗ 
gebung Derouledes beim Begräbnis von Faure 
erklärte Roget, er habe keinerlei von Deroulede 
an die Soldaten gerichtete Anſprache gehört. Auch 
keiner der Soldaten habe Worte Derouledes ver— 
nommen. Der nächſte Zeuge Hauptmann Morris 
ſagt aus, er habe gehört, wie Deroulede rief: 
„Nach dem Elyſee!“ 

Der Kolonialausſchuß der Kammer hat einen 
Geſetzentwurf ausgearbeitet, der die Legung eigener 
Unterſeekabel zwiſchen Frankreich und allen ſeinen 
überſeeiſchen Beſitzungen vorſieht, um das Land 
von den engliſchen Kabeln unabhängig zu machen. 

Wegen Beleidigung der Königin durch die 
Preſſe zogen einige englische Firmen ihre An⸗ 
meldungen zur Pariſer Weltausſtellung zurück. — 
Der Miniſter des Innern hat Befehl gegeben, die 
letzte Nummer des Blattes „Carricatur“ zu be⸗ 
ſchlagnahmen, weil ſich darin ein Bild befindet, 
welches als eine Beleidigung der Königin von 
England aufgefaßt werden kann. 

Ein großer Streik iſt in dem Induſtrieort 
Tourcoing unter den Textilarbeitern ausgebrochen. 
Er erſtreckt ſich bereits auf 12 Fabriken. Die 
Gendarmerie verhindert mit Mühe Straßenkund— 
gebungen. 

Spanien. 

Ein Rundſchreiben der induſtriellen Komitees 
von Madrid hat die Uebereinſtimmung derſelben 
mit den Handelskammern in der Frage der 
Steuern erklärt. 

Serbien. 

Der bisherige ruſſiſche Geſandte in Serbien, 
Schadowski, deſſen Auftreten zum Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Serbien und 
Rußland führte, iſt als Geſandter nach Portugal 
verſetzt worden. 

König Alexander verbleibt auf Anrathen der 
Aerzte bis Ende Dezember in Meran. Wie die 
Belgrader Aerzte behaupten, iſt ein Lungenflügel 
des Königs leicht angegriffen. 

Nordamerika. 

Der Entwurf des neuen Währungsgeſetzes in 
den Vereinigten Staaten erkennt zwar Gold als 
Standardwert an, verpflichtet das Land aber zu⸗ 
gleich zur Behauptung der Parität von Gold 
und Silber. Es ſoll fortan dem Staatsſekretär 
freiſtehen, Gold gegen Silber auszutauſchen und 
es wird die Ausübung dieſes Rechts in ſeine 
Ferner ſoll es den Banken 


hinterlegten Bonds Noten auszugeben ; anftatt 
der bisher darauf ruhenden Notenſteuer würden 
die Banken ½¼ PCt. ihres Capitals und unver⸗ 
teilten Gewinnes jährlich zu entrichten haben. 
Als wichtigſte Neuerung aber wird die Kaſſirung 
der einmal eingelöſten Staatsnoten dekretirt. 


Provinzielles. 

Schwetz, 1. Dezember. Hier iſt eine Geſchäfts⸗ 
ſtelle des deutſchen Flottenvereins begründet und 
deren Leitung Herrn Dr. Boldt übertragen worden. 
Ueber 40 Herren ſind bereits dem Zweigverein 
beigetreten. 

Culm, 1. Dezember. Heute Mittag wurde 
der gemiſchte Zug 534 von Kornatowo bei der 
Einfahrt in den hieſigen Bahnhof in Folge falſcher 
Weichenſtellung auf das Ausladegeleiſe geleitet 
und fuhr auf einen nicht beladenen Bahnmeiſter⸗ 
wagen auf. Perſonen wurden glücklicherweiſe 
nicht verletzt. Die Zugmaſchine wurde nur un⸗ 
erheblich beſchädigt, der Bahnmeiſterwagen theil- 
weiſe zertrümmert. 

Neumark, 1. Dezember. Im Zuſtande nervöſer 
Ueberreizung erſchoß ſich in Gryzlin der fiskaliſche 
Gutsverwalter Stegmann, welcher ſeit Jahren 
im Dienſte der Anſiedelungs-Kommiſſion ge⸗ 
ſtanden. Er hat das Anſiedelungsgut Tillitz, 
ein ſolches im Kreiſe Schlochau und zuletzt 
Gryzlin bewirthſchaftet. 

danzig, 2. Dezember. Auf der Schichauwerft 
fand heute Mittag die Taufe des neuen Lloyd» 
dampfers ſtatt. Tauſende von Menſchen wohnten 
dem Akt bei. Die Taufe vollzog Fräulein Thu⸗ 
mann, Tochter des Kapitäns Th., mit einer An⸗ 
ſprache, in welcher ſie u. a. ſagte: „Nach einem 
edlen deutſchen Fürſten ſoll das Schiff genannt 
werden, der ſchon vor Jahrhunderten ſeine 
Handelsſchiffe in die Welt hinausſandte. Möge 
dieſes Schiff dem ſtolzen Namen Ehre machen 
und überall deutſches Anſehen und deutſche Ehre 
wahren. Fahre zur Ehre deines Erbauers und 
zum Ruhme des Norddeutſchen Lloyds, in deſſen 
Auftrage ich Dich taufe, „Großer Kurfürſt“ ſoll 
Als der gewaltige Dampfer 
in das Waſſer ging, wurden gewaltige Fluth⸗ 
wellen aufgeworfen, welche mehrere Fuß hoch die 
Ufer überflutheten und Tauſenden von Zuſchauern, 
welche ſich zu weit vorgewagt hatten, ein Sturz⸗ 
bad bereiteten. 

Elbing, 1. Dezember. Zu einer lebhaften 
Erörterung gab in der heutigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung eine Anfrage des Herrn Dr. Bleyer Ver⸗ 
anlaſſung, ob es wahr ſei, daß am 25. November 
hierſelbſt ein Kreisverein des Flottenvereins be⸗ 
gründet worden ſei und in welchem Lokale. Herr 
Oberbürgermeiſter Elditt erklärt, daß die Gründung 
in dem Magiſtratsſitzungsſaale erfolgt ſei. Herr 


Dr. Bleyer hält den Flottenverein für eine 
politiſche Veranſtaltung, der kein ſtädtiſches Lokal 
eingeräumt werden dürfe, andere politiſche Vereine 
könnten mit demſelben Rechte kommen und für 
ihre Zwecke ſtädtiſche Lokale beanſpruchen. Dr. Bl. 
hofft, daß fernerhin nie mehr einem politiſchen 
Verein ein ſtädtiſches Lokal eingeräumt werde. 
Herr Oberbürgermeiſter Elditt erklärt, daß der 
Flottenverein kein politiſcher Verein ſei und nur 
die Hebung des Verſtändniſſes für Fragen der 
Flotte bezwecke. Herr Dr. Bleyer meint, daß es 
keinen ſteifern politiſchen Verein gebe als dieſen. 
Ein Redner trat auf Seite des Interpellanten, 
während zwei andere Redner, welche bei der 
Gründung zugegen waren, nicht den Eindruck 
gewonnen haben, daß der Flottenverein ein po⸗ 
litiſcher Verein ſei. Dann wurde der Gegenſtand 
verlaſſen. 

Tiegenhof, 30. November. Die evangeliſche 
Pfarrſtelle des Kirchſpiels Tiegenort iſt dem Herrn 
Pfarrer Kloß aus Atmagea (Rumänien) über⸗ 
tragen worden. Herr K. hat ſein neues Amt 
bereits angetreten. 

Neuftadt, 1. Dezember. Der hieſige Magiſtrat 
hat die Annahme eines Stellvertreters für die 
hier vakant gewordene Bürgermeiſterſtelle beſchloſſen. 
In der geſtern abgehaltenen außerordentlichen 
Stadtverordneten-Sitzung wurde dem Antrage 
des Magiſtrats beigetreten und die geſetzlichen 
Diäten bewilligt. Wie verlautet, hat ſich der 
Herr Regierungspräſident bereit erklärt, den Re⸗ 
gierungs- Referendar Herrn Roedenbeck mit der 
Vertretung zu beauftragen. 

Bartenſtein, 1. Dezember. Der Erſte Staats⸗ 
anwalt Tribukait iſt geſtern Abend infolge eines 
Lungenleidens geſtorben. 

Don der rujfiihen Grenze, 1. Dezember. 
Kürzlich geriethen zwei deutſche Händler aus der 
Umgegend von Lötzen in einem Gaſthauſe mit 
einer Anzahl ruſſiſcher Konkurrenten in einen 
ſehr bedrohlichen Streit. Schließlich zwang der 
eine Deutſche die Widerſacher dadurch zum Rück⸗ 
zuge, daß er einen Gegenſtand aus der Taſche 
zog und ihn den Andringenden mit den Worten 
entgegenhielt: „Wer mir naht, iſt eine Leiche!“ 
Dieſe verzweifelte Entſchloſſenheit wirkte, die Ans 
greifer machten ſich ſchleunigſt davon. Nun iſt 
es aber in Polen ſtreng verboten, Revolver und 
dergleichen Schießzeug bei ſich zu führen; die 
Geflohenen vermeinten daher, dem Deutſchen recht 
zu ſchaden, wenn ſie die Polizei verſtändigten. 
Bald tauchte auch ein Beamter auf und forderte 
dem deutſchen Händler den Revolver ab. Dieſer 
griff in die Taſche und brachte — eine Wurſt 
heraus. Allgemeines Gelächter, Ueberſiedelung 
nach einem anderen Gaſthauſe und Vertilgung 
der „gefährlichen Waffe“ ſeitens der Händler und 
des — Poliziſten. f 

Memel, 2. Dezember. An der Südmole des 
Hafens ſtrandete das Rigaer Segelſchiff „Bravo“. 
Die ganze Beſatzung, 10 Mann, wird vermißt 
und iſt wahrſcheinlich ertrunken. Das Schiff iſt 
ganz zerſchlagen. 0 

Bromberg, 1. Dezember. Vorgeſtern Nach⸗ 
mittag ſtellte der 11 Jahre alte Sohn des Maurers 
Knabe eine mit Benzin gefüllte Stichmaſchine, 
welche zum Löthen verwendet wird, nahe an den 
Feuerheerd. Durch die Hitze entzündete ſich die 
Flüſſigkeit und brachte die Maſchine zum Explo⸗ 
diren. Die Exploſion war eine derartig ſtarke, 
daß der Knabe durch das Fenſter auf den Hof 
geſchleudert wurde; er trug bedeutende Brand— 
wunden im Geſicht, am Kopfe und den Händen 
davon und liegt lebensgefährlich krank darnieder. 
Auch in der Wohnung ſind große Verheerungen 
angerichtet. 

Schneidemühl, 30. November. In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde zu den Koſten für 
die Errichtung einer Volksheilſtätte für Lungen⸗ 
kranke in der Provinz Poſen ein einmaliger Zu⸗ 
ſchuß von 300 Mk. bewilligt. 

Mogilno, 1. Dezember. Mit Rückſicht darauf, 
daß die Polen ſehr viel Zeit und Geld für 
Prozeſſe geringfügiger Art vergeuden, hat der 
hieſige Propſt Prälat Wawrzyniak ein polniſches 
Ehrengericht ins Leben gerufen. Gerichtshof iſt 
das Wahlkomitee für Mogilno. Das Ehren⸗ 
gericht hat ſchon viele ſtreitige Fälle unter den 
im Kreiſe anſäſſigen Polen geſchlichteet. 

Schotten i. Poſen, 2. Dezember. Der Fleiſcher 
Riſto von hier iſt geſtern Abend auf der Chauſſee 
Schokken-Murowana-Goslin ermordet und be— 
raubt worden. Riſto fuhr Donnerstag Abend 
Schweine nach Poſen. Freitag fuhr er mit 
einem Erlös von 700 Mark zurück. Sein Ge⸗ 
ſpann kam hier führerlos an, Riſto lag tot auf 
dem Wagen mit einer ſchweren Kopfwunde. 
500 Mark fehlen. In Goslin war Riſto ge⸗ 
ſund und munter abgefahren. 


Lokales. 


Thorn, den 4. Dezember 1899. 


— Perſonalien bei der Juſtiz⸗ 
verwaltung. Dem Referendar Max Trauthan 
in Culm iſt behufs Uebertritts zur Kommunal⸗ 
Verwaltung die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Juſtizdienſte ertheilt worden. 

Der diätariſche Bureaugehülfe Freder bei der 
Staatsanwaltſchaft in Strasburg iſt zum Sekretär 
bei dem Amtsgericht in Rieſenburg ernannt worden. 
Perſonalien bei der Poſt. An⸗ 
geſtellt iſt als Telegraphenaſſiſtent der Telegraphen⸗ 


anwärter Teuber in Thorn. Verſetzt ſind: der 
Poſtpraktikant Gutknecht von Straßburg nach 
Danzig, der Ober⸗Telegraphenaſſiſtent Drawe von 
Berlin nach Danzig, die Poſtaſſiſtenten Böttcher 
von Danzig nach Dirſchau, Thielmann von 
Wurzen nach Dt. Eylau, Wollermann von Gruppe 
nach Danzig, Zube von Thorn nach DtsEylau, 
Kuſe von Hohenſtein nach Elbiug. Der Poſt⸗ 
ſekretär Führing in Dirſchau iſt aus dem Poſt⸗ 
dienſt entlaſſen worden. 

— Perſonalien aus dem Kreiſe. 
Der Gaſtwirth Reinhold Krauſe in Zlotterie iſt 
zum Schulvorſteher für die dortige Schule ge— 
wählt und beſtätigt worden. 

— Titelverleihungen. Dem Sani⸗ 
tätsrath Dr. Ziegner in Neuteich iſt der Charakter 
als Geh. Sanitätsrath und dem Regierungs- 
Hauptkaſſen⸗Oberbuchhalter Peter in Marien⸗ 
werder bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand 
der Charakter als Rechnungsrath verliehen worden. 

— Das Standesamt Leibitſch und 
das Amtsbureau des Amtes Leibitſch und Bir— 
kenau iſt von Leibitſch nach Bielawy verlegt. 
Die Ausfertigung von Grenzlegitimationen er 
folgt außer im Amtsbureau Montags und 
Donnerstags von 8 bis 12 Uhr in den bis- 
herigen Dienſträumen in Leibitſch. 

— Eine lange Reihe von Petiti⸗ 
onen iſt dem Reichstage wieder aus Oſt- und 
Weſtpreußen zugegangen. Wir erwähnen folgende: 
Dr. M. Wedel und Genoſſen zu Königsberg 
bitten um Förderung der Ziele der internatio⸗ 
nalen Friedenskonferenz. Die Kreisſynode Pr. 
Eylau bittet um Ausdehnung der für die Sonn- 
tagsruhe im Handelsgewerbe geltenden Beſtimm— 
ungen auf die Schankſtätten. Das Vorſteheramt 
der Kaufmannſchaft zu Tilſit bittet um Ein⸗ 
führung eines einheitlichen Poſtwerthzeichens für 
das Gebiet des Deutſchen Reiches. Der Verband 
oſt⸗ und weſtpreußiſcher Haus- und Grundbeſitzer⸗ 
Vereine zu Königsberg bittet um Abänderung 
des Entwurfs eines Hypothekenbankgeſetzes (Be⸗ 
ſeitigung des Unterſchiedes hinſichtlich der Be— 
leihungsfähigkeit ſtädtiſcher und ländlicher Grund— 
ſtücke, Beleihungen durch die Hypothekenbanken 
bis zum Betrage von 12000 Mk. ohne eigene 
Fo Die Handelskammern zu Graudenz und 
Inſterburg bitten, der zur Erweiterung der Kom- 
petenz der Gewerbegerichte vorgeſchlagenen Be⸗ 
ſtimmung über die Befugnis des Vorſitzenden, 
Geldſtrafen gegen nicht erſchienene Parteien feſt⸗ 
zuſetzen, die Zuſtimmung zu verſagen. Der 
Magiſtrat zu Thorn bittet um Aufnahme einer 
Beſtimmung in den Entwurf des Fleiſchbeſchau⸗ 
geſetzes, welche den Vertrieb des Fleiſches von 
ausländiſchem Vieh im Inlandsverkehr ſicherſtellt, 
wenn die Thiere vor und nach der Schlachtung 
amtlich unterſucht und mit inländiſchem Vieh 
nicht in Berührung gebracht worden ſind. Die 
Magiſtrate zu Allenſtein, Bartenſtein, Brauns⸗ 
berg, Briefen, Culm, Deutſch-Krone, Dirſchau, 
Elbing, Dt. Eylau, Flatow, Gerdauen, Konitz, 
Mewe, Neuſtadt (Weſtpr.), Ortelsburg, Raſten⸗ 
burg, Thorn, Tilſit, Wehlau, Inſterburg, Danzig, 
Löbau, Marienwerder und Königsberg bitten um 
Abänderung des $ 19 des Entwurfs eines Ge— 
ſetzes, betreffend die Schlachtvieh- und Fleiſch⸗ 
beſchau (erneute Unterſuchung bereits unterſuchten 
Fleiſches bei der Einführung in Gemeinden mit 
öffentlichen Schlachthausanlagen). Die Orts⸗ 
gruppe Thorn des deutſch-nationalen Handlungs- 
gehilfen⸗Verbandes bittet um Einführung des 
einheitlichen Ladenſchluſſes um 9 Uhr abends. 

— Das Weſtpreußiſche Diakoniſſen⸗ 
Mutterhaus zu Danzig zählt zur Zeit mehr 


als 300 Schweſtern auf über 150 Arbeitsfeldern. 


Die durchſchnittliche Belegſtärke des Danziger 
Krankenhauſes beträgt etwa 160 Pfleglinge. Von 
236 auswärts arbeitenden Schweſtern ſtehen 186 
in Weſtpreußen, darunter auf 68 Stationen je 
eine Schweſter allein, 20 Stationen befinden ſich 
in weitverzweigten Dorfgemeinden. 

— Bezirks-Eiſenbahnrath. In der 
letzten Sitzung des Bezirks -Eiſenbahnraths für 
die Eiſenbahndirektionsbezirke Bromberg, Danzig 
und Königsberg wurde beſchloſſen, die nächſte 
ordentliche Sitzung am Freitag, den 22. Juni 
n. J., in Königsberg abzuhalten. 

— Fernſprechverkehr. In Lalbiſchin 
wird am 4. Dezember eine Stadt ⸗Fernſprech⸗ 
einrichtung mit einer öffentlichen Sprechſtelle bei 


dem Poſtamt und mit Anſchluß an das allge⸗ 


meine Fernſprechnetz eröffnet. 

— Ertheilte Genehmigung. Im 
Einvernehmen mit der königl. Eiſenbahndirektion 
in Bromberg hat der Herr Regierungspräſident 
in Marienwerder der Zuckerfabrik in Culmſee die 
Genehmigung zur Eröffnung des Betriebes auf 
dem Privatanſchlußgeleiſe an die Thorn⸗Marien⸗ 
burger Eiſenbahn und der Stadtgemeinde Thorn 
die Genehmigung zur Eröffnung des Betriebes 
auf dem Privatanſchlußgeleiſe in Kilom. 141,6 
der Eiſenbahnſtrecke Thorn-Inſterburg zur Ver⸗ 
bindung des ſtädtiſchen Schlachthauſes und der 
Stärkefabrik zu Thorn mit der Staatsbahn in 
Gemäßheit des Geſetzes über Kleinbahnen ꝛc. vom 
28. Juli 1892 ertheilt. 

— Die diesjährige Schiffermuſter⸗ 
ung findet am 12. Dezember d. I., Vormittags 
9 Uhr, in dem Geſchäftszimmer Nr. 14 des 
königl. Bezirkskommandos hierſelbſt, Baderſtraße 
Nr. 11, Kaſerne 2, ſtatt. 


Der Ausſchuß der deutſchen 
Turnerſchaft hat beſchloſſen, „verdiente alte 
Turner durch eine Ehrenurkunde auszuzeichnen.“ 
Die Anträge der Gaue und Vereine auf Ver⸗ 
leihung dieſer Auszeichnung ſind bis zum 15. März 
1900 bei dem Kreisvertreter einzureichen. 

— Auf Grund der Beſtimmungen des 
bürgerlichen Geſetzbuches haben die ver— 
ſchiedenen Miniſter Verfügungen erlaſſen; ſo der 
Miniſter des Innern eine neue Dienſtanweiſung 
über die polizeiliche Behandlung von 
Fundſachen. Die Herausgabe gefundener 
Sachen erfolgt an den Verlierer, wenn der Finder 
der Herausgabe zuſtimmt oder rechtskräftig dazu 
verurtheilt wird; wenn kein Recht an der Sache 
angemeldet iſt, wird ſie nach Ablauf eines Jahres 
an den Finder herausgegeben, oder, wenn dieſer 
verzichtete, an die Gemeinde des Fundorts. — 
Ferner erließ der Juſtizminiſter eine neue Ver⸗ 
fügung über das Verfahren bei Ent⸗ 
mündigungen wegen Geiſteskrank⸗ 
heit oder Geiſtesſchwäche. Der Staatsanwalt 
hat darüber zu wachen, daß Perſonen, die in 
Folge von Geiſteskrankheit ihre Angelegenheiten 
nicht beſorgen können, entmündigt werden, und 
daß ohne dieſe Vorausſetzung keine Entmündigung 
ſtattfindet. Sämtliche Juſtizbehörden find ange— 
wieſen, von den zu ihrer Kenntnis gelangenden 
Fällen, in denen Anlaß zur Entmündigung ge 
geben ſcheint, dem zuſtändigen Erſten Staats- 
anwalt Mittheilung zu machen. Wenn der Geiftes- 
kranke nicht als unheilbar erkannt iſt, kann der 
Antrag auf Entmündigung ausgeſetzt werden. Es 
iſt auf ſchleunige Erledigung der Anträge auf 
Entmündigung Bedacht zu nehmen. 
Deutſch-Alexandrowoer Grenz⸗ 
verkehr, Tarifheft 1 und Deutſch-Sosnowicer 
Grenzverkehr, Tarifheft 1. Vom 25. November 
d. Is. ab wird der Artikel Leinkuchenſchrot (zer⸗ 
kleinerte Oelkuchen) zur Aufſackung in Thorn, 
Kattowitz und Schoppinitz R. O. U. E. zugelaſſen. 
Die Ziffer 1 der Tarifbeſtimmungen über die Ein⸗ 
ſackung der in loſer Schüttung von Rußland 
eingehenden Sendungen wird daher durch Ein— 
chaltung dieſes Artikels entſprechend vervollſtändigt. 

— Poſtverkehr. Vom 15. Dezember 
ab werden, zunächſt auf Widerruf, Celluloidwaren, 
gleichviel ob ſie ganz oder nur zum Theil aus 
Celluloid beſtehen, auch in einer Verpackung von 
ſtarker Pappe innerhalb Deutſchlands zur Poſt⸗ 
beförderung zugelaſſen. Für Sendungen mit 
reinem Celluloid (als Rohſtoff) iſt nach wie vor 
eine Verpackung in feſten Holzkiſten erforderlich. 
Eine 5 Pfennig⸗Briefgebühr 
für das Reich. Aus der Berathtung, die 
kürzlich in Straßburg i. E. der Staatsſekretär 
v. Podbielski mit Vertretern der elſäſſiſchen Handels- 


— 


kammern abgehalten hat (hellt die „Rhein. We. 


Ztg.“ eine Aeußerung des Staatsſekretärs über 


“2 


Danach betonte 


Ermäßigung der Brieftaxe mit. 
Herr v. Podbielski, daß mit Rückſicht auf die 
Bedeutung der Poſteinkünfte für den ganzen 
Reichsetat mit Ermäßigungen nur ganz allmäh⸗ 
lich vorgegangen werden könne. Vorerſt ſei be⸗ 
abſichtigt, den Ortstarif auf die Nachbarorte 
auszudehnen und gleichzeitig im Ortsverkehr (wie 


ſchon bekannt) eine Poſtkarte zu 2 Pf. und einen * 


Druckſachentarif einzuführen, der, mit 2 Pfg. an⸗ 
fangend, ungefähr die Hälfte der bisherigen Sätze 
ergeben würde. Durch allmähliche Vergrößerung 
der Ortsbezirke könne man vielleicht ſpäter dazu 
kommen, eine 5 Pfennig-Briefgebühr für das 
ganze Reich einzuführen. 

— Kaiſer Wilhelm-Denkmal. Der 
Termin zur Einreichung der Entwürfe eines 
Reiterſtandbildes für das Kaiſer Wilhelm-Denk⸗ 
mal, welches die Provinz Weſtpreußen in der 
Provinzial -Hauptſtadt errichten will, iſt auf 
Wunſch einiger Künſtler bis zum 2. Januar 1900 
verlängert worden. Entſcheidung über die ein⸗ 
gereichten Entwürfe wird alsdann eine zu dieſem 
Zwecke gewählte Jury in Berlin treffen. 8 
Der erſte Hufbeſchlag-Lehr⸗ 
ſchmiede-Kurſus in Marienwerder 
für das Jahr 1900 wird in der Zeit vom 
7. Januar bis 3. März ſtattfinden. Anmeldungen 
zur Theilnahme müſſen ſpäteſtens 14 Tage vor 
dem Beginn ſchriftlich bei dem Landrath er= 
folgen. 

— Das Kriegsminiſterium hat eine Aus⸗ 
führungsanweiſung zu dem Geſetze vom 1. Juli 
d. J. wegen Verwendung von Mitteln 
des Reichsinvalidenfonds erlaſſen. 
Danach kommen, die Bedürftigkeit vorausgeſetzt, 
für Zuwendungen aus den bereit geſtellten Mitteln 


nur diejenigen Witwen und Waiſen von Offizieren, 


Sanitätsoffizieren und oberen Militärbeamten 
ſowie diejenigen Witwen von Perſonen des 
Soldatenſtandes vom Feldwebel abwärts und 
von unteren Militärbeamten in Frage, welche. 
ihren Ehemann oder Vater durch den Krieg ver⸗ 
loren haben und aus dieſem Grunde die Bei⸗ 
hilfen nach dem Militärpenſionsgeſetz oder eine 
Unterſtützung auf Grund des letzten Satzes des 


$ 3 des Reichsgeſetzes vom 14. Januar 1894 


beziehen. 5 

— Der Männergeſangverein Lieder⸗ 
kranz feierte am Sonnabend ſein 20. Stiftungs⸗ 
feſt in den Sälen des Artushoſes; ſeitens der 


anderen hieſigen Geſangvereine waren Deputa⸗ 


tionen zu demſelben entſandt, von auswärtigen 
befreundeten Vereinen waren die Liedertafel Moder, 


| 


Tage gefördert. 


und Culm, letztere beſonders zahlreich, vertreten. 
Das gut gewählte Programm zeigte eine reiche 
Abwechſelung und wurde durch den Chor „Das 
Grab im Buſento“ von C. Neßler mit Orcheſter⸗ 
begleitung würdig beſchloſſen. An das Konzert 
reihte ſich ein gemeinſames Feſteſſen an, während 
deſſen einer der Mitbegründer des Vereins in 
launigen Worten die Entſtehungsgeſchichte des— 
ſelben ſchilderte. Seitens der Sänger wurden den 
beiden jetzt noch aktiven Mitbegründern, den 
Herren Güte und Scheffler, in ehrenvoller Aner— 
kennung ihrer Verdienſte Ehrenmitglieds-Diplome 
überreicht. Der ſich anſchließende Tanz hielt die 
Theilnehmer bis zum frühen Morgen zuſammen. 

— Ueber den Violinvirtuoſen Willy Bur- 
meſter, der am Donnerstag im großen Artus- 
hofſaale ein Konzert giebt, ſchreibt die „Berliner 
Morgenpoſt“ vom 28. Oktober d. J.: „Man muß 
ſeine Berühmtheit wieder ein bischen auffriſchen, 
dachte Herr Willy Burmeſter und entſchloß ſich, 
zwei Solo⸗Konzerte im Beethoven-Saale zu ver- 
anſtalten. Bei den ſchnellvergeßlichen Franzoſen 
verblaßt der Heiligenſchein des Erfolges ſehr 
raſch; die Deutſchen haben ein beſſeres Ge— 
dächtnis und kamen ihrem verehrten Virtuoſen 
mit Händeklatſchen ſchon entgegen. Das Naff- 
Konzert ift antiquirt; doch gab es Herrn Bur- 
meſter Gelegenheit, ſeelenvollen Ton zu ent- 
wickeln. Namentlich der von den Holzbläſern ge- 
tragene Adagioſatz that in dieſer Wiedergabe noch 
immer ſeine Schuldigkeit. Die Meiſterſchaft nicht 
nur des Virtuoſen, ſondern des geigenden Mu⸗ 
ſikers bekundete das Bach-Konzert; das war 
reine, edelſte Kunſt. Sehr verſtändig war es, 
als Zugabe dem enthuſiasmirten Publikum noch⸗ 
mals Bach zu bieten. Daß die Paganini-Bur⸗ 
meſterſchen Hexentänze zündeten, bedarf kaum der 
Erwähnung; die Hörer ſchienen thatſächlich 
„behext.“ 

— Der Verkehr auf der elektriſchen 
Straßenbahn nach Mocker, deren Betrieb 
am letzten Freitag eröffnet wurde, iſt ein recht reger. 
Am geſtrigen Sonntag waren die Wagen zeit— 
weiſe gradezu überfüllt. Man erſieht hieraus, 
daß ein Bedürfnis für ein derartiges Verkehrs- 
mittel durchaus vorhanden war. Es ſteht zu 
erwarten, daß auch dieſe Strecke ſich gut ren— 
tiren wird. 

— Ein Zuſammenſtoß der elektriſchen 
Straßenbahn mit einem Laſtfuhrwerk fand heute 
Vormittag in der Breitenſtraße an der Brücken— 
ſtraße ſtatt. Die Schuld trifft den Führer des 
Laſtfuhrwerks. 

— Verhaftet wurde heute ein Arbeiter 
von dem Neubau des Kreishauſes, der verdächtigt 
iſt, den Grundſtein erbrochen und beraubt zu 
haben. Die Hausſuchung hat jedoch nichts zu 


— Schwurgericht. Den Gegenſtand der An— 
klage in der Verhandlung am Sonnabend bildete das 
Verbrechen der vorſätzlichen Brandſtiftung. Auf der An- 
klagebank nahm der Beſitzerſohn Adolf Vogt 
aus Holländerei Grabia, z. Z. in Unterſuchungs⸗ 
haft, Platz, dem als Vertheidiger Herr Juſtizrath Warda 
zur Seite ſtand. Die Anklage ſtützte ſich auf nach⸗ 
ſtehenden Sachverhalt: Der Vater des Angeklagten, der 
Beſitzer Benjamin Vogt, beſitzt in Holländerei Grabia ein 
Grundſtück, auf dem ein Wohnhaus mit Stall und 
Scheune ſich befand. Die drei Gebäude waren unter 
einem Dache erbaut und ſtanden mit einander in engſter 
Verbindung. Zur ſpäten Abendſtunde des 2. Auguſt d. J. 
entſtand in der mit Getreide gefüllten Scheune Feuer, 
das ſämtliche drei Gebäude in Aſche legte. Die Anklage 
nimmt an, daß im vorliegenden Falle der Brand vor- 
ſätzlich verurſacht iſt und bezeichnet als Brandſtifter den 
Angeklagten. Sie behauptet, daß dieſer das Grundſtück 
dereinſt einmal von ſeinem Vater habe übernehmen ſollen 
und daß er daher an dem Brande ein großes Intereſſe 
gehabt habe. Die Gebäude waren alt, baufällig und 
reparaturbedürftig, die Vermögensverhältniſſe des Vaters 
des Angeklagten ungünſtige, da derſelbe ſtark ver⸗ 
ſchuldet war. Wären die Feuerverſicherungsgelder zur 
Auszahlung gelangt, ſo hätte der Vater des Angeklagten 
ein gutes Geſchäft gemacht, da das Mobiliar und In⸗ 
ventar erſt 14 Tage vor dem Brande gegen Feuersgefahr 
und zwar hoch verſichert waren. Auch durch das Ab⸗ 
brennen der Baulichkeiten hätte der Vater des Ange- 
klagten keinen Schaden erlitten, da, wie ſchon geſagt, 
die Gebäude baufällig, deſſen ungeachtet mit 2778 M. 
verſichert waren, wovon allerdings ½ auf den Vater des 
Angeklagten als Selbſtverſicherung entfiel. Die Anklage 
folgert nun aus einer Menge von Verdachtsmomenten, daß 
der Angeklagte es iſt, welcher den Brand angelegt habe. 
Insbeſondere bringt ſie zu ſeiner Ueberführung vor, daß 
Angeklagter vor dem Brande häufig Andeutungen in dem 
Sinne gethan habe, die Gebäude verdienten weiter nichts, 
als abgebrannt zu werden. Außerdem iſt Angeklagter 
kurz vor Ausbruch des Feuers in der Scheune geſehen 
worden, was auch darauf ſchließen laſſe, daß er den Brand 
angelegt habe. Angeklagter ſtellt ganz entſchieden in Ab⸗ 
rede, daß er der Brandſtifter ſei, wenngleich er zugiebt, 
daß er kurze Zeit vor dem Brande Stroh aus der 
Scheune geholt habe. Auf welche Weiſe das Feuer ſonſt 
entſtanden ſein könne, vermag er nicht aufzuklären, Troß 
des hartnäckigen Leugnens des Angeklagten gewannen die 
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in schwarzem Portemonnaie 
‚ind Sonnabend auf dem Wege vom 
Schankhaus 3 bis zum 
Ferrari verloren worden. f 
liche Finder wird gebeten, dieſelben 


eitung abzugeben. 
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einzige echte altrenommirte 


Xaupt-Etablissement 
für chemiſche Reinigung 


Annahme: Wohnung u. Werkſtätte, 
Thorn, nur Gerberſtr. 15/15, 
neben d. Töchterſchule u. Bürgerhospit. 


Geſchworenen aus der Beweisaufnahme die Ueber⸗ 
zeugung von ſeiner Schuld und die Verhandlung 
endigte mit der Verurtheilung des Vogt zu 2 Jahren 
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte au 
die Dauer von 3 Jahren. Die Staatsanwaltſchaft hatte 
eine Zuchthausſtrafe von 4 Jahren in Antrag gebracht. — 
Dea taubſtumme Arbeiter Carl 3drojewski 
aus Schönwalde, deſſen Vertheidigung dem Herrn 
Rechtsanwalt Jacob oblag, hatte ſich heut wegen Körper⸗ 
verletzung mit tötlichem Ausgange zu verantworten. 
Am 16. Juli d. Is. hielten ſich in der Wohnung der 
Arbeiterfrau Zittlau die Arbeiter Grelewiezſchen Eheleute 
auf, zu denen noch der Angeklagte und ſpäter der Arbeiter 
Kowalski ſowie die Ehefrau des Angeklagten kamen; Letztere 
war augenſcheinlich ſtark angetrunken, denn als ſie 
den Arbeiter Kowalski begrüßen wollte, ſtürzte ſie zu 
Boden und konnte ſich nicht wieder erheben. Sie wurde 
nun auf einen Stuhl geſetzt und blieb hier mit ge- 
ſchloſſenen Augen ſitzen. Nach einiger Zeit rüttelte der 
Angeklagte ſeine Ehefrau, um ſie mit nach Hauſe zu 
nehmen. Da ſie jedoch hierzu nicht zu bewegen war, 
verſetzte er ihr mehrere Ohrfeigen, warf ſie zur Erde und 
ſtieß ſie mit den mit Holzpantoffeln bekleideten Füßen in 
die Seite. Dann zerrte er ſie an den Haaren im Zimmer 
umher, ſchlug mit der Fauſt auf ſie ein und ſtieß ihren 
Kopf wiederholt gegen den Fußboden und gegen den 
Ofen, ſodaß die Frau aus Naſe und Mund ſtark blutete. 
Erſt als ſie regungslos dalag, nahm Angeklagter von 
ſeinem Opfer Abſtand. Wie durch die Sektion der Leiche 
feſtgeſtellt wurde, iſt der Tod während der Mißhand⸗ 
lungen oder unmittelbar darauf eingetreten. Der Ange— 
klagte, welcher als ordentlicher und fleißiger Arbeiter 
bekannt iſt, gab zu erkennen, daß er ſeiner Ehe— 
frau nur einen Schlag mit der flachen Hand 
gegen den Kopf verſetzt habe. Alle weiteren Miß— 
handlungen bejtritt- er. Die Beweisaufnahme fiel 
zwar für den Angeklagten nicht günſtig aus, deſſen 
ungeachtet ging er ſtraffrei aus, da die Geſchworenen die 
Frage, ob Angeklagter bei Begehung der That die zur 
Erkenntnis der Strafbarkeit erforderliche Einſicht beſeſſen 
habe, verneinten. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
1 Grad Kälte, Barometerſtand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 
heute 2,41 Meter, geſtern 2,16. 

Podgorz, 2. Dezember. Die Frau des Fleiſcher⸗ 
meiſters Konieczka von hier verletzte ſich beim Teller— 
reinigen durch einen zerbrochenen Teller das linke Hand⸗ 
gelenk, wodurch eine ſo ſtarke Blutung eintrat, daß die 
Frau ſchwer krank darniederliegt und an ihrem Auf— 
kommen gezweifelt wird. Dieſer Fall lehrt, daß man 
beim Hantiren mit Geſchirr, das nicht ganz heil iſt, ſtets 
die größte Vorſicht üben muß. f 


—. 


Kleine Chronik. 

Von der Kaiſerin wurde Sonn⸗ 
abend Mittag im Neuen Palais die zweite Ex- 
pedition vom Rothen Kreuz empfangen, die 
Sonnabend Abend Berlin verließ, um ſich nach 
Transvaal zu begeben. Dieſelbe beſteht aus den 
Doktoren Ringel, Wietnig, Flockemann, vier 
Pilegerinnen der Genoſſenſchaft freiwilliger Kranken⸗ 
pfleger im Kriege und einem ehemaligen Sanitäts⸗ 
offizier der Schutztruppe. 

* In Folge des Ablebens des 
Bürgermeiſters von Rom, des Fürſten 
Rospoli, hat Bürgermeiſter Kirſchner Veranlaſſung 
genommen, im Namen des Magiſtrats folgendes 
Beileidstelegramm abzuſenden: „Der Magiſtrat 
von Berlin nimmt innigen Antheil an dem 
Schmerze der Stadt Rom über den Tod des 
Bürgermeiſters, Fürſten Rospoli.“ Auf dieſes 
Telegramm iſt folgende Antwort eingegangen: 
„An den Bürgermeiſter von Berlin. Aufrichtig 
danke ich für die Theilnahme an der Trauer der 
Bürgerſchaft über das unerwartete Ableben ihres 
erſten Beamten, Fürſten Rospoli. Für den 
Bürgermeiſter: Galluppi.“ 

Umfangreiche Entwendungen 
aus öffentlichen Bibliotheken ſind in Leipzig vor⸗ 
gekommen. Es handelt ſich nach der „Voſſ. Ztg.“ 
ausſchließlich um wiſſenſchaftliche Werke, auch ſolche 
neueren Datums und beſonders theologiſche 
Schriften. Es wird eifrig gefahndet, bis jetzt in⸗ 
deſſen ohne Erfolg. 

* Daß Mörder als maßgebende 
Zeugen für die Entſcheidung in einem Zivil— 
prozeſſe vernommen werden ſollen, iſt gewiß noch 
nie vorgekommen. In dem Prsozeſſe, welcher 
zwiſchen den Erben der alten Frau (Gips-) Schulze 
und denen des Fräulein Schulze wegen des ſehr 
bedeutenden Nachlaſſes ſchwebt, kommt es darauf 
an, feſtzuſtellen, welche von den beiden genannten 
Frauen zuerſt getötet worden iſt, bezw. ver⸗ 
ſtorben iſt. Das Kammergericht hat nun be⸗— 
ſchloſſen, zur Aufklärung über dieſen Punkt das 
Gönczyſche Ehepaar zu vernehmen. Die Er— 
mordeten ſind nicht, wie allgemein angenommen 
wurde, Mutter und Tochter, ſondern nur ganz 
entfernte Verwandte; fie hatten zwar ein Teſta⸗ 
ment auf Gegenſeitigkeit gemacht, aber jede von 
ihnen hat ganz verſchiedene Erben. 

Zwei Brüder als Stadtverord— 
nete. In ein merkwürdiges Dilemma iſt man 
bei den letzten Stadtverordnetenwahlen in Bunzlau 
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geraten. Dort hatten die Konſervativen, um den 
verdienſtvollen freiſinnigen Verleger der Fachzeitung 
„Der Eiſenmarkt“, Herrn Hoffmann, aus der 
Stadtverordnetenverſammlung zu verdrängen, bei 
der Hauptwahl in der 1. Abteilung deſſen jüngeren 
Bruder als ihren Kandidaten durchgebracht. Herr 
Hoffmann senior vermochte erſt ſpäter bei der 
Stichwahl in der 3. Abteilung ſein altes Mandat 
zu behaupten. Da zwei Brüder nach der Städte⸗ 
ordnung den ſtädtiſchen Vertretungs⸗Körperſchaften 
gleichzeitig nicht angehören dürfen, ſo entſteht die 
Frage, welcher von beiden zum Rücktritt verpflichtet 
iſt. Die „Berl. Ztg.“ meint, da der geſamte 
Wahlaktus mit Haupt- und Stichwahlen wohl 
als ein einheitliches Ganzes anzufehen, jo muß 
der jüngere Bruder, trotzdem er der zuerſt gewählte 
war, dem älteren weichen. 

*Elektriſche Poſtſachen beförder⸗ 
ung. In Frankfurt a. M. wird demnächſt die 
geſamte Poſtſachenbeförderung zwiſchen dem 
Haupt⸗Poſtamt auf der Zeil und dem Bahnhofs⸗ 
Poſtamt in der Nähe des Hauptbahnhofs durch 
elektriſch betriebene Straßenbahnwagen vermittelt 
werden. Der betreffende Vertrag zwiſchen der 
Ober⸗Poſtdirektion und dem Magiſtrat als 
Unternehmer der Straßenbahnen iſt Ende Auguſt 
abgeſchloſſen worden. Die Koſten für die Be— 
ſchaffung der Motor⸗Poſtwagen — jeder Wagen 
koſtet 9600 Mk. — für die Herſtellung der An⸗ 
ſchlußgleiſe und Stromzuführungsanlagen trägt 
die Stadt, ebenſo ſämtliche Unterhaltungskoſten. 
Die Poſt zahlt dafür eine Vergütung, welche 
einer angemeſſenen Verzinſung und Amortiſation 
des Anlagekapitals und der Unterhaltungskoſten 
entſpricht. 

Zwei Millionen Mark ver- 
machte der vor einigen Tagen in Halle ver⸗ 


ſtorbene Juſtizrath Niewand, Sohn des früheren 


Deputirten der Mansfelder kupferſchieferbauenden 
Gewerkſchaft, zu Wohlfahrtseinrichtungen für die 
Bergleute dieſer Gewerkſchaft. 

* Wegen Beleidigung von Gen- 
darmen wegen der Herner Unruhen iſt der 
Chefredakteur der nationalliberalen „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſchen Ztg.“, Reismann, zu 300 Mark, 
und der Redakteur des Blattes von Brackau zu 
150 Mark Geldſtrafe verurtheilt worden. 

* Wegen außerordentlichen Waſſer⸗ 
mangels des Rheinſtromes erfolgt jetzt die 
Einſtellung des geſamten Frachtenverkehrs von 
Mannheim bis Caub. Zahlreiche Fahrzeuge ſind 
noch unterwegs. Der Perſonenverkehr zwiſchen 
Mannheim und Caub iſt bereits eingeſtellt. 

* Pietro Mascag ni hat feine Konzert⸗ 
tournee beendet und ſich nach Mailand begeben, 
um daſelbſt an den Vorbereitungen für die Auf— 
führung ſeiner neuen Oper theilzunehmen. 

*Schiffsuntergang. Eine vom Hau- 
geſund kommende große Brigg, welche 1400 Faß 
Heringe an Bord hatte, iſt auf dem Kunnafelſen 
unweit Stoet an der norwegiſchen Küſte geſtrandet. 
Von der aus 13 Perſonen beſtehenden Beſatzung 
ſind 11 ertrunken. 

*Italieniſches. In Roa San Stefano 
(Oberitalien) feuerte der Gemeinderath Conantori 
während einer Gemeinderathsſitzung auf ſeinen 
Kollegen Ulpioni einer kleinen Differenz halber 
einen Revolverſchuß ab, welcher Ulpioni ſofort 
tötete. Conantori wurde dem Gerichte eingeliefert. 

* Sieben Peſterkrankungen und 
drei Todesfälle ſind in Oporto in den letzten 
drei Tagen vorgekommen. Im Gefängnis kam 
eine Erkrankung vor, in Folge deren die Inſaſſen 
in äußerſte Aufregung geriethen und alleſamt 
anderswo untergebracht werden wollten. Da eine 
Meuterei ausbrach, mußten zahlreiche Schutzleute 
einſchreiten, um die Ruhe wieder herzuſtellen. 

Neues von Sereniſſimus. 
Sereniſſimus war auch neulich in Rom und hat 
das Kapitol beſucht. Als er der römiſchen Wölfin 
anſichtig wird und Kindermann den Mund auf— 
thun will, ihm die Figur zu erklären, winkt 
Sereniſſimus ſchnell ab: „Aeh, weiß ſchon, was 
Sie ſagen wollen, lieber Kindermann, äh, Romeo 
und Julia, Stammeltern Roms — äh — kenne 
die Geſchichte.“ 

* Wie er lügt. Franzöſin (zu einem Eng- 
länder, der ihr eine Liebeserklärung macht): 
„Schweigen Sie — Sie lügen ja wie ein 
Kabel.“ 

Der neueſte Berliner Witz. Die 
ruchloſe Verſtümmelung der Denkmäler in der 
Siegesallee hat auch dem immer ſchlagfertigen 
Berliner Volkswitz Gelegenheit gegeben, ſich in 


draſtiſcher Weiſe darüber zu äußern. Man hat K 


nach der Denkmalsſchändung den Namen — 
„Neue Invalidenſtraße“ beigelegt, und es beginnt 
die Frage nach dieſer neuen Straße bereits 
epidemiſch aufzutreten. 


Neueſte Nachrichten. 


London, 4 Dezember. Das Kriegsamt 
veröffentlicht folgendes Telegramm des Komman⸗ 
danten von Kapſtadt: Oberſt Kekevich meldet aus 
Kimberley vom 30. November: Die Polizei des 
Betſchuanaland⸗Protektorates hat das Burenlager 
weſtlich von der Stadt am 28. November ge⸗ 
nommen. Mit Kimberley iſt vom Modderfluß 
aus eine Verbindung durch Scheinwerfer herge⸗ 
ſtellt. Wie das Kriegsamt weiter mittheilt, iſt 
das Transportſchiff „Ismore“ mit einer Batterie 
Feldartillerie und einem Theile der 10. Huſaren 
an Bord am 3. d. bei den Felſen der St. Helena⸗ 
Bai auf Grund gerathen. Die Truppen ſind 
glücklich gelandet, aber die Pferde ſind noch an 
Bord. Zwei Kriegsſchiffe und ein Transport⸗ 
ſchiff leiſten dem „Ismore“ Hilfe. 

Durban, 1. November. Nach einem Tele⸗ 
gramm des „Natal Mercury“ aus Frere ziehen 
die Buren ihre Streitkräfte in den alten Stel⸗ 
lungen in der Nähe von Colenſo, hinter Groblers 
Kloof, zuſammen. Aufklärungsabtheilungen wurden 
in der Nähe von Chieveley geſehen. Alles deutete 
auf den Verſuch hin, den Uebergang der engliſchen 
Truppen über den Tugelafluß zu verhindern 


“ 
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Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Angekommen ſind die Schiffer: Kapt. Lipinski, 
Dampfer „Alice“ mit 2 beladenen und einem leeren 
Kahn im Schlepptau, von Danzig nach Thorn; J. Pflug⸗ 
radt, Kahn mit 1800 Zentner Gaskohlen, von Danzig 
nach Thorn; J. Roſtowski, Kahn mit 1200 Zentner 
diverſen Gütern und 100 Faß Petroleum, von Danzig 
nach Thorn; C. Bremer, Kahn mit 500 Zentner Oel⸗ 
kuchen, von Wirogrod nach Thorn; Kapt. Ziolkowski, 
Dampfer „Danzig“ leer, von Wloelawek nach Thorn. 
Abgefahren ſind die Schiffer: Jul. Meck, Kahn mit 3500 
Zentner Rohzucker, von Thorn nach Danzig; S. Grasze⸗ 
wiez, Kahn mit 2500 Zentner Rohzucker, von Thorn 
nach Danzig. — Waſſerſtand: 1,85 Meter. — Wind⸗ 
richtung: NW. . 
er EEE 


5. Dezember Sonnen⸗Aufgang 7 Uhr 56 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 3 „ 45 1 


v 


Mond⸗Aufgang 10 „ 3 „ 
Mond⸗Untergang 6 „ 2 pi 
Tageslänge: 


7 Stund. 49 Min., Nachtläng e: 16 Stund. 11 Min 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗ Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗ Depeſche 


Berlin, 4. Dezember. Fonds ſtill. 2. Dezbr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,60 216,60 
Warſchau 8 Tage — — 
Oeſterr. Banknoten 169,35 169,35 
ner Konſols 3 pCt. 89,5 89,60 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 98,00 98,00 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 97,90 97,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 89,50 89,60 
Deutſche Reichsaul. 3½ pCt. 98,10 98,20 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 86,50 86,00 
do. „ 31½ pt. do. 94,80 94,50 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 95,25 95,25 
x „, 4 pet. 100,90 | 100,90 
Som, Pfandbriefe 4½ pCt. 98,25 — 
ürk. Anleihe O. 5,80 25,80 
Italien Rente 4 pCt. 94,20 94,25 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 93,50 93,80 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 193,80 194,30 
Harpener Bergw.⸗Akt. a 203,75 204,30 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 124,80 124.80 
Thorn. Stadt-Anleihe 3½ pet. 95,00 95,00 
Weizen: Loko Newyork Okt. 72¼ 725% 


Spiritus: Loko m. 50 M. St. — 
„ e M. St 47,60 47,80 


Wechſel-Distont 6 pet., Lombard - Binsfuß 7 pat 


Sie bringt Gewinn 


die einzig in ihrer Art daſtehende Anſichtspoſtkarte, 
welche gleichzeitig ein Loos der Weimar-Lotterie bildet. 
Mit den ſchönſten Anſichten aus aller Herren Ländern 
find die in Poſtkartenfrom herausgegebenen Looſe ver⸗ 
ſehen, und 8000 Gewinn im Werthe von 150,000 Mark 
kommen darauf zur Verlooſung, dabei ein Hauptgewinn 
im Werthe von 50,000 Mark. Eine billige und große 
Weihnachtsfreude kann man auf dieſe Weiſe jetzt ſchon 
machen, indem man die ſo beliebte Anſichtspoſtkarte 
Freunden und Bekannten überſendet, und denſelben damit 
die Anwartſchaft auf einen großen Treffer übermittelt. 
Der billige Preis von 1 Mark für das Anſichtspoſt⸗ 
kartenloos macht die Erwerbung recht leicht. Die Ge⸗ 
winnziehung der Weimar-Lotterie findet ſchon in aller 
kürze, vom 7.—13. Dezember d. J. ſtatt, und empfiehlt 


nämlich dem „B. C.“ zufolge der Siegesallee, | es ſich, ſchnell noch ein Anſichtspoſttartenloos zu erwerben. 


Wernichtwagt, dernicht gewinnt 


Weimar : Lotterie, Ziehung vom 
7.—13. Dezbr. er., Hauptgewinn i. W. 
Mk. 50,000; Looſe à Mk. 1,10 empf. 

Oskar Drawert, Chorn. 


ungeſchälte 


verbesserte Jheerseife, 


3 Mal prämürt, dabei 2 Staatsmedaillen, 
rg ärztlich empfohlen gegen Flech- 
ten, Jucken, Kopfſchuppen, 
85 Pf., und Hautſchürfen ꝛc. à 


Theer⸗Schwefelſeife 
a 50 Pfg. mit verſtärkter Wirkung. 
Anders & Co., Sreiteſtr. 46 u. Altfl. Markt, 


Dominium 


Nene 
geſchälte Vietoria⸗Erbſen, 


graue, oftpreukijche 
kleinfte Aſtrachauner „ 
große Tafel⸗Linſen und 
m weiße Bohnen mm 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Gute Speisekartoffeln, 


a Ctr. 2 Mk. frei Thorn, offerirt 


2 möblirte Zimmer 
ſogleich zu vermieth. Strobandſtr. 20. 


Gärtnereigrundſtück 


in nächſter Nähe der Stadt, zu jeder 


iR gewerblichen Anlage geeignet. Reflek⸗ 


[2 
„ 


Eine gutgehende 


Fleiſcherei 


nebſt Wohnung von ſofort oder ſpäter 
zu verm. Zu erfr. i. d. Geſchäftsſtelle. 


beſtehend aus 5 Zimmern und Zu⸗ 
behör vom 1. 
miethen Brückenſtraße 4. 


5 Fim. mit Balk., 3. Etage, ſof. 


Rüdigsheim. 


KR 


tanten sub Nr. 412 an die Geſch. erb. 
—: . 


at 


8 


Part,-Wohnung od. J. Etage, 


April 1900 zu ver⸗ 


vermieth. Baderſtr. 2. Louis Kalischer. | 


nene 


Peer] 
9 M 


8 


ä 
1 


* 


Ds 
u 


Weihnadts: 
Ausſtellung. 


|AAAAAAAAAAABAAAAAAAAAA 


FEE 


Philipp Elkan Nachfolger. 


die diesjährige Weihnachts-Aus- 

stellung bietet in den mannigfaltigsten jir- 

tikelnso reizende undpreiswerihe Neuheiten, 

dass ich deren Besuch angelegentlichst em- 
nfehlen kann. 


— Konfure aka ee . 3 ale, 
ee e eee ene ters maſe BE Burmester-Concert l 


Allen Freunden und Be⸗ 
kannten die traurige Nachricht, 
daß unſer guter Freund, der 
Rentier Herr 


Edmund Wolki 


5 geftern Abend 7 Uhr nach Wi 
langen Leiden entſchlafen iſt. N 
Thorn, d. 4. Dezember 1899. 93 

Ernst Miske. 4 
Die Beerdigung findet Mitt 
woch, Nachm. 2 Uhr von der AUR 


MWagren-Lager nn. 


beſtehend in 


Cigarren, Cigarretten, Tabaken, 
Rauchrequiſiten und Stöcken, 


wird täglich im Geſchäftslokale W Breiteſtr. Nr. 8 
ausverkauft. 


mit dem Pianiſten Herrn Lütschg. 0 Uhr. 
à 3.00, 2.00 und 1 Mk. in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Biktorin = Thenter. 
. Täglich: 
Spezialitäten - Vorstellung. 


Karten 


Die Steinmetz- (Granit-) Arbeiten zum Neubau der Infanterie⸗ 
Kaſerne auf dem linken Weichſelufer Thorn ſollen vergeben werden, wofür 
Termin am Sonnabend den 16. Dezember 1899 Vormittags 12 Uhr im 
Neubaubureau auf dem Bauplatze neben dem Rudakkaſernement anſteht. 
Ebenda ſind die Verdingungsunterlagen gegen Entrichtung von 2 Mk. zu 
entnehmen und die Angebote rechtzeitig, verſchloſſen, poſtfrei und mit der 


Leichenhalle des altſtädt. ev. Au 
Kirchhofes aus ſtatt. $ 


Die Beerdigung unſeres Mitgliedes, 
des Kaufmanns Herrn Benjamin Cohn, 
findet heute Nachmittag 2½ Uhr vom 
1 Culmerſtraße 20, aus 
tatt. 

00 Der vorſtand des israelitiſchen 
Uranken⸗ und Beerdigungs⸗Vereins. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Thorn Neue Culmer Vor⸗ 
ſtadt Band 111 Blatt 102 auf 
den Namen der Zimmergeſellen 
Hermann und Franziska geb. 
Stachewicz verwittwete Winkler- 
Heuer'ſche Eheleute eingetragene 
in Thorn auf der Vorſtadt Culmer 
Chauſſee No. 84 belegene Grund— 
ſtück (Wohnhaus mit Hofraum 
und Hausgarten und abgeſondertem 
Stall, Abtritt, Waſchküche und 


Keller) 
7. Februar 1900, 


am 
vormittags 10 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
No. 7 verſteigert werden. 

Das Grundſtück hat eine Fläche 
von 0, 17,94 Hektar und iſt mit 
720 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 

Thorn, den 28. November 1899. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Es wird daran erinnert, daß zur 
Vermeidung der geſetzlichen Strafen 
nach Tarifſtelle 48 des Stempelſteuer— 
geſetzes vom 31. Juli 1895 die 
während der Dauer des Kalender- 
jahres 1899 in Geltung geweſenen, 
ſchriftlich beurkundeten Pacht- und 
Mieth⸗ pp. Verträge über unbewegliche 
Sachen, ſofern der verabredete Pacht 
und Miethszins pp. mehr als 300 Mk. 
beträgt, von dem Verpächter, Ver⸗ 
miether pp. in ein von allen Haupt⸗ 
oll⸗ u. Hauptſteuer-Aemtern, Zoll- und 
teuerämtern und Stempelvertheilern 
unentgeltlich zu beziehendes Pacht— 
Mieth⸗ pp. Verzeichniß einzutragen 
ſind, und dieſes bis zum Ablauf des 
Januar 1900 der Zuſtändigen Steuer- 
stelle zur Verſteuerung vorzulegen iſt. 
Thorn, den 28. November 1899. 


Königl. Haupt⸗Soll⸗Amt. 
Margarete Leick, 


gepr. Handarbeitslehrerin, 

Brückenſtraße 16, 1 Treppe links, 
ertheilt Unterricht in allen Hand: 
arbeiten, einfachen und feinen Kunft: 
Handarbeiten für Mk. 3 den Monat. 
Schülerinnen nehme jederzeit an. 

ww Weihnachtsarbeiten, Namen⸗ 
einſtiden, Wäſchenähen übernehme ich. 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten- 


Versammlung 


Mittwoch, d. 6. Dezember 1899, 
Nachmittags 5 Uhr. 
Tages ⸗ Ordnung: 


Betreffend: 
Die Rech⸗ 


442. Von voriger Sitzung. 


nung der ſtädtiſchen Gewerbekaſſe 19% 


pro 1. April 1898/1899. 

desgl. Eine Nachweiſung der 
Schlachthauskaſſe über Ausgaben 
bis 1. November 1898. 


443. 


koſten an den Lehrer Lorenz. 
desgl. Eine Nachweiſung 


1. No vember 1899. 


450. desgl. Desgl. der Stadtſchulen⸗ 
kaſſe. { 

451. desgl. Desgl' der Uferkaſſe. 05 

454. Die Rechnung der ſtädtiſchen ]“ 
Steuerkaſſe pro 1. April 1898- | WW 
1899. 

455. Eine Nachweiſung der Gas— 
anſtaltskaſſe über die vorge— 


kommenen bezw. zu erwartenden 
Ueberſchreitungen im Rechnungs- 


jahre 1899. 

56. Desgl. der Waſſerleitungs- und 
Kanaliſationskaſſe. 

. Die Gewährung einer 
ſtützung. 

Den Vertrag bezl. der Erlen⸗ 
ſchlänke in Weißhof und Be— 
willigung von 75 Mk. für die 


Anlage von Karpfenteichen in 
dieſer Schlänke. 
459. Den Verkauf eines hinter der 


Pionierkaſerne an der verlänger- 

ten Schulſtraße gelegenen und 

bisher für den Neubau des 

Feſtungsgefängniſſes beſtimmten 

Grundſtücks an die Garnifon- 

verwaltung zum Bau eines 

Kaſernements für ein Bataillon 

Infanterie. 

Die Protokolle über die monat— 

lichen Reviſionen der Kämmerei— 

hauptkaſſe und der Kaſſe der 

Gas- und Waſſerwerke vom 29. 

November 1899. 

Die Rechnung der Kämmereikaſſe 

für das Etatsjahr 1898 99 und 

des Kämmereikapitalienfonds für 

1898. 

2. Den Finalabſchluß der Kämme⸗ 
reiforſtkaſſe pro 1. Oktober 1898 
1899. 

3. Genehmigung der bei derKnaben⸗ 
mittelſchule, höheren Mädchen— 
ſchule, Bürgermädchenſchule und 
IV. Gemeindeſchule infolge Er- 
höhung der Holzpreiſe entjtan- 
denen Etatsüberſchreitungen. 

Thorn, den 2. Dezember 1899. 


Der Vorſitzende der 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Boeth ke. 


Rothe Kreuz⸗Lotterie. 


Ziehung vom 16.—21. Dezember er., 
Hauptgewinn Mk. 100 000; Looſe 
a Mk. 3,50 empfiehlt 


460. 


461. 


. desgl. Bewilligung der Umzugs- 05 


der 
Kämmereikaſſe über Ausgaben bis]! 


Unter⸗ ( 


FVV VVV 


e 


Bei 
Beginn 
der 
rauheren 


5 Witterung 


sind Fa y's üächte 
Sodener Hine 
ral- Pastillen 
besonders zu empfehlen. 
Die Pastillen sind 
ärztlich empfohlen und 


1 Erprobt gegen 


Husten 
Heiserkeit 
Verschleimung mm 
Bronchial-Kat arr. 


sowie überhaupt gegen 
alle krankhaften Reizungen 
der Luftwege und Athmungs- 
organe. 


Bi Angenehm im Gebrauch! 
Sicher in der Wirkung! 


r 
Erhältlich‘ in den Apo- 
theken, Drogerien und 


Mineralwasserhandlungen 
zum Preise von 85 Pig. 
per Schachtel. 


Empfehle wieder meien be- 
lebten, weit und breit bekannten 
Lahusen’s Jod-Eisen- 


Leberthran. 


Der beste und wirksamste Leberthran. 
Geschmack besonders fein. Leicht und 
ohne Widerwillen zu nehmen. Dies- 
jährige Füllung besonders schön. 
Viele ärztliche‘ Atteste und Dank- 
sagungen. Dauer der Kur von Sep- 
tember bis Mai. Originalflaschen in 
grauen Kästen à 3 u 4 Mk. Letztere 
Grösse für längeren Gebrauch pro- 
fitlicher. Man fordere stets Leber- 
thran von Apotheker Lahusen, Bremen 
Nur so allein echt, Nähere Aus- 
kunft gern vom Fabrikanten. 
Stets frisch vorräthig in: 

Thorn in der Raths-Apotheke, Breite- 
strasse 27 u,Annen-Apoth ‚Mellienstr. 


? 


Warum fterben 
Kinder oft im blühendften Alter? 


Weil ſie es leider verſäumen, 

rechtzeitig den gegen Buſten, 
rauen en inkeltopf eijer: 
= 3 2 d 
adchen rap tuen, Alben 


Urampf⸗Huſten, Athem⸗ 
noth, an. Lungen: 


änner leiden 


bewährten Issleib’s 


Katarrh - Brööchen 


(Kräuter⸗Bonbon) zu gebrauchen. 
Beutel a 35 Pfg. bei A. Koczwara, 

Eliſabethſtraße, C. Majer, Breiteſtraße, 

C. A, Guksch, Breiteſtraße, H. Claass, 


Oskar Drawert. Thorit. Seglerſtraße, Anders & Co. Breiteſtr. 


das größte lebende pferd der Welt, 


Carl Zonath, 


Aufſchrift „Angebot auf Steinmetz- (Granit) Arbeiten“ einzureichen. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 4 Wochen. 


Der Garniſon⸗Baubeamte II. Thorn. 


Das 1. Symphonie-Concert 


der Kapelle des Inf.⸗Regts von der Marwitz (8. pom.) Fir. 61 
findet am 


Freitag, den 8. Dezember 


im großen Saale des Artushofes ſtatt. 


Programm: 


1. Ouverture zu Robespierre: Trauerſpiel von Robert Griepenheil kom⸗ 


ponirt und dem Herrn Otto Günther Dr. med. aus inniger Freundſchaft 
gewidmet von Litolff. 
Nr. 1 (An Hans von Bülow) von Lißt. 
hoven. 
widmet. 1. 


2. Meditation von Bach. 3. Ungariſche Rapſodie 
4. Sinfonie Nr. 5 C-moll Beet⸗ 
Dem Fürſten von Lobkowiz und dem Grafen Raſoumowsky ge⸗ 
Allegro con brio. 2. Andante con moto. 3. Allegro. 


Anfang präziſe 8 Uhr. 
Stork, Stabshoboiſt. 


Das Rieſenpfer 


welches großes Aufſehen überall 
erregt, wird von 


Mitwoch, d. ö. Dezember von morgens 9 bis abends 8Uhr 


im Garten des Schützenhauſes 
Eintritt 20 Pfg., Kinder und Militär ohne Charge 10 Pfg. 


>>5> Photographisches Atelier «see 
Neuſlädt Markt, Eingang Gerechteſtraße. 
Anfertigung aller Arten photographien. 


ausgeſtellt. 


Pheto-Reliefs! Das Neuste: Photo-Plastik! 


Jüngerer perfekter 


Buchhalter 


aus der Colonialwaaren-Branche, der 
ſich auch zum Beſuch der Kundſchaft 
eignet, wird per ſofort reſp. 1. Januar 
für ein Agenturgeſchäft geſucht. Off. 
unter Angabe der bisherigen Thätig⸗ 
keit und Gehaltsanſprüche an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. unt. K. E. erb. 
. ̃ — — — 


Cehrlinge 
finden ſofort Stellung. 
J. Wardacki. 
Eiſenwaarenhandlung, Thorn. 


22 ——— 
Aufwärterin geſ. Strobandſtr. 17, III. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeuiſchen Zeitung, Gel. m. 
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Jung. Kaufmann, 


welcher der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig iſt, wird für ein 
Drogengeſchäft nach Lodz (Polen) 
per ſofort geſucht. Offerten unter 
A. B. an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


Geübte Taillenarbeiterin 


wie auch 


tüchtige Rockarbeiterin 


werden bei hohem Lohne geſucht. 
Hermann Friedländer. 


ſtr. 11 III. 


Aufwartemädchen geſ. Breite 
b. H., Thorn. 


Aufaug 8 Uhr Abends. 
u neues Programm. 
Billet vorverkauf bei Herrn 

Duszynski. 
Alles Nähere die Zettel und Plakate. 


Handwerker⸗Verein. 
Donnerftag, den 7. Dezember, 
Abends 8 ¼ Uhr 
(kleiner Schützenhausſaal): 
Vortrag i 
der 8 Frl. M. Käntzel 
er: 


„Land und Leute in Trans- 
vaal und Granjefreiſtaat“. 


Gäſte (auch Damen) ſind willkommen. 
Der Vorſtand. 
Heute Dienſtag, 
N von 6 Uhr Abends ab: 
. Großes 


ED Wurst-Essen, 
verbrecherkeller. 


Heute, Dienſtag, Abend: 


r Flaki a 


bei Osmanski, Heiligegeiſtſtraße. 


Lehrling, 


der Luft hat die Bäckerei zu erlernen, 
kann ſich melden bei 
8. Gehrz, Bäczermſtr., Kellienſtr. 87. 


Ein Schreiber, 


auch Anfänger, kann ſich in einem 
Rechtsanwalts⸗Bureau melden. Wo? 
zu erfrag. in der Geſchäftsſtelle d. Z. 


4 Buchhalterin 


mit guter Handſchrift wird per ſofort 
geſucht. Zu erfr. i. d. Geſchäftsſtelle. 


Eine ehrliche, ſaubere Frau 
oder Mädchen wird geſucht, um die 
häuslichen Arbeiten einer kleinen 
Wirthſchaft zu verrichten. 

Näheres Brückenſtraße 16, 5 Trp. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch, d. 6 Dezember: 


Evang. Kirche zu Podgorz. 
Abends ½8 Uhr: Adventsgottesdienſt 
verbunden mit der Miſſionsſtunde. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Der heutigen Stadtauflage » 
liegt von der hieſigen Buch⸗, 
Muſik⸗ u. Papierhandlung von 
Max Gläser, Eliſabethſtr. 13, 
ein Proſpekt der ſo ſehr be⸗ 
liebten Kunſt⸗ u. Unterhaltungs⸗ 
Zeitſchrift „Moderne Kunst“ 
bei, zu deren Abonnement die 
obige Buchhandlung ergebenſt 
einladet 
Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., r 


ſowie den Anzeigentheil verantwortl, ; 
E. Wendel-Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


1 


r 4 
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Das Haus 
mit den zwei Eingängen. 
Von H. Roſenthal⸗Bonin. 
Nachdr verb. 

„Ja, ich pflege die Formalität gewöhnlich 
für Frau Wernike zu erfüllen,“ gab Herr Haſe 
zur Antwort. „Nehmen Sie gefälligſt Platz,“ 
lud der Herr Kalkulator ein und rückke ein 
Blatt Papier und Schreibzeug vor dem Frem⸗ 
den zurecht. „Bitte, wollen Sie mir das nicht 
kurz'ſaufſchreiben: Name, Stand, wo geboren, 
woher und wohin?“ forderte der diplomatiſche 
Herr Haſe auf. 

Paul Roda ergriff die Feder und ſchrieb in 
ſchnellen Zügen, dann überreichte er das Blatt 
Herrn Haſe. 

Der Kalkulator ſah ſehr intereſſiert hinein. „So 
Kunſtreiter ſind Sie? Ein etwas gefährlicher 
Beruf,“ ſetzte er hinzu; „und in Mexiko ge⸗ 
boren und fuhren mit einem Teil der Zirkus⸗ 
truppe zur See von Liſſabon nach Hamburg 
und heben Schiffbruch gelitten? — Höchſt 
merkwürdig!“ fuhr der Herr Kalkulator fort. 
Mit ſeinen kleinen, feurigen dunklen Augen 
ſchaute er den jungen Mann teilnahmsvoll 
an. „Und wiſſen Sie nicht, was aus den 
übrigen Mitgliedern geworden iſt?“ 

„Nein, mein Herr, darüber bin ich noch völlig 
in Ungewißheit,“ gab der junge Mann zur 
Antwort. „Herr Zerini, unſer Prinzipal, iſt 


mit den Pferden und deren Bedienung auf dem 


Geretteten war 


Landweg geſtern Abend hier eingetroffen und 
war entſetzt, von mir unſer trauriges Schickſal 
zu vernehmen. Wir erkundigten uns bei der 
Hafenbehörde, jedoch von dem Baſilio wußte 
kein Menſch etwas, es lag nur die Meldung 
vor, daß ein Schiff vor dem Vogelſand gefun- 
ken und eine Depeſche des Rheders in Liſſabon, 
ob der Baſilio Be angekommen. Von etwaigen 

rette is heute Mittag keine Nach⸗ 
richt a ea an der ganzen Küſte 
bis Holland hin telegraphiert worden. Alle 


meine Kameraden — es waren 10 tüchtige 


Künſtler — ſcheinen den Tod in den Wellen 
gefunden zu haben, dem ich nur durch ein 
Wunder und durch die Aufopferung eines tap⸗ 
feren Feuerwächters entronnen.“ So ſchloß der 
Runftreiter wehmütig ſeinen Bericht und über⸗ 
reichte Herrn Haſe ein Dokument, in welchem 
die Hamburge Behörde ihm feine Rettung be- 
ſcheinigte und, da alle ſeine Papiere bei dem 
Sinken des Baſilio mit ſeinem Koffer zugleich 
verloren gegangen, ſeine Perſonalien nach den 
Angaben im Logbuch des Feuerſchiffes aufge⸗ 
führt ſtanden; dies Schriftſtück war vorläufig 
def m Legitimation, die der junge Mann 
eſaß. 

Herr Haſe ſtudierte auch das Dokument 
ſorgfältig; plötzlich ſchaute er erregt auf. „Dem 
Klas Holtrup verdanken Sie Ihre Rettung?“ 
rief er freudig; „das ſieht dem alten Bär 
ähnlich; ich kenne den Man gut, das iſt noch 
einer von der alten Garde, ein Herz mit Gold, 
ein Verſtand wie Scheidewaſſer, Hände wie 
Schmiedeeiſen und den Mut von einem Löwen. 
Er ſtand ein Menſchenalter im Dienſte des 
alten Wallroden, der hat ihm auch fünftauſend 
Thaler vermacht, der Mann braucht gar 
nicht auf dem Feuerſchiff Dienſte zu thun, aber 
er hält es am Lande nicht aus,“ fügte er 
hinzu. 

„Wer iſt dieſer Wallroden? Ich höre feinen 
Namen jetzt wieder,“ erkundigte ſich der junge 
Mann. „Der Schiffer Holtrup ſprach auch von 

m “ 


„Ich habe ſeltſamerweiſe den Senator nie 
von Geſicht geſehen. Er ſtarb vor vier Jahren, 
hinterließ ein großes Vermögen, und man ſucht 
ſeit dieſer Zeit nach dem Erben; dies Haus 
hier gehört auch zu der Erbſchaft,“ berichtete 
der Kalkulator weiter: „und jetzt wollen Sie 
hier im Zirkus auftreten?“ erkundigte er ſich, 
eifrig das Blatt ſtudierend, auf welches der 
junge Mann ſeine Perſonalien geſchrieben. 

„Das hängt davon ab, ob Herr Zerrini eine 
Truppe zuſammenbringen kann,“ entgegnete 
der Gefragte; „es wird ſchwer halten, zehn 
gute Artiſten in der Eile zu bekommen und 
geringe Leute kann ein ſo gut renommiertes Ge⸗ 
ſchäft nicht brauchen. Der Zirkus Zerini hat 
ſtets auf eine gewiſſe Vornehmheit gehalten.“ 

Here Haſe ſah jetzt den Sprecher ſehr genau, 
ſozuſagen wiſſenſchaftlich an, dann ſchob er 
ſein Käppchen in guter Stimmung auf die 
eine Seite ſeines ae und wieder 
auf die andere. „So ſeien Sie uns willkommen 
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ebotene Hand. „Ich habe es auch nötig, daß 
ich ſtehe ſo 
als gehörte ich gar nicht 
„Das 


emand ſich meiner annimmt; 
allein in der Welt, 
zu ihr,“ entgegnete er wehmütig ernſt. 
Schickſal hat mich wild umhergeſtoßen, und 
Liebe, Treue, Anhänglichkeit und Wohlwollen 
habe ich bisher wenig erfahren. 
wir uns in Zukunft öfter ſehen,“ 
junge Mann ſich verabſchiedend. 

„Ich hoffe, daß wir gute Nachbarn und 
Freunde werden,“ entgegnete Herr Haſe teil- 
nahmsvoll. 

Kaum hatte der Beſuch das Zimmer ver⸗ 


„Nun,“ 
forſchte ſie, „wie hat er beſtanden?“ 

„Sie haben recht, Frau Wernike,“ ſprach 
darauf Herr Haſe, „das iſt der ſchönſte Menſch, 
den ich je geſehen habe, und der beſcheidenſte, 
ein Kind von Gemüt und ein guter Menſch, 
aber er iſt etwas Nobleres als ein Kunſtreiter, 
das iſt Sicher ein vornehmer Kande, Frau 
Wernike. Sehen Sie dieſe Schriftzüge, ſie ſind 
fein, ariſtokratiſch hoch, leicht gebaut, ſchwung⸗ 
voll, kavalierartig elegant. Sehen Sie dieſen 
Strich vom H., die D und F, das große A.“ 

„Haben Sie ihn darauf hin nur geprüft?“ 
warf Frau Wernike ziemlich unbefriedigt und 
ungeduldig ein. 

„Nein, Frau Wernike,“ begütigte der Herr 
Kalkulator; „vom erſten Moment an, da ich 
dies Geſicht, erblickte, ſagte ich mir, das kann 
kein ſchlechter Menſch fein, der iſt wahr, red- 
lich und ſolide.“ 

„Nun, ſehen Sie, Herr Kalkulator, das war 
auch meine Meinung,“ ſtimmte lebhaft die Zim⸗ 
mervermieterin zu. „Ja, gut von Herzen und 
ſolide, trotzdem er ein Kunſtreiter iſt, und auch 
meine Anſicht iſt, 


daß der junge Mann ein 
ausgeſtoßenes und geſtohlenes Kind ſein muß 
von feinen Eltern. Das bekam ich auch ohne 


So werden 


ſagte der 


ihr unterkommen kann — ſie nimmt nicht jeden 
— der iſt geborgen.“ 8 
Paul Roda erhob ſich und nahm die dar⸗ 
laſſen, ſo trat Frau Wernike ein. 


Schriftgelehrſamkeit heraus, nur mit meinen zwei 
Augen,“ ließ ſie beziehungsvoll einfließen. „Ich 
nehme den Mann und er ſoll es bei uns gut 
haben,“ entſchied Frau Wernike dieſe große 
Angelegenheit, und damit war Paul Roda in 
der Mieterkolonie der reſoluten Witwe aufge⸗ 
nommen und bezog ſchon am Abend deſſelbigen 
Tages ſein beſcheidenes Zimmer. 


III. 


Die Puppenfabrik der Frau Wernile betrieb 
eigentlich ganz allein deren Tochter Roſa, wäh⸗ 
rend die Mutter faſt völlig von den Arbeiten für 
ihre Mietsherrn in Anſpruch genommen war, 
für welche ſie wuſch und kochte; ſie hatte 
deren zehn, und das konnte ſchon das Tage— 
werk einer Frau ausmachen. 

Roſa aber ſaß vom Morgen bis Abend mit 
einer Nähterin im Eckſtübchen des Hauſes und 
ſchnitt unendlich viele blaue, grüne Röckchen, 
Mieder und Höschen zu, leimte Puppenperrücken 
auf kleine Thonmodelle, indeß in einem Nebenzim⸗ 
mer zwei ältere Knaben befchäftigt waren, rohe 
Puppenköpfe in Wachs zu tauchen, Glasaugen 
einzuſetzen, Lippen und 5 ſchön blühend 
rot anzumaleu und Puppenleiber mit Sägemehl 
gut vollzuſtopfen. Von ihrem Platz inmitten 
des Zimmers aus, auf einem Fußſchemel vor 
einem niedrigen Tiſchchen ſitzend, regierte Roſa 
das ganze Getriebe, ſprach in das offene Ne- 
benſtübchen hinein, gab Anordnungen, mahnte 
zum Fleiß, zur Sorgfalt und korrigierte, denn 
es ſchien, als ob das ſehr kleine Fräulein mit 
ſeinen klaren, glänzenden Kirſchenaugen durch 
die Wände ſehen könnte. 

Roſa hatte ſelbſt etwas von einer Puppe; 
ſie war ſehr klein, jedoch voll und zierlich, be⸗ 
ſaß ein rundes, weißes Geſicht mit blühend 
roten Wangen, wellige ſchwarze Haare, einen 
kleinen, etwas zu vollen roten Puppenmund, 
und die luſtigſten ſchwarzen Augen von der 
Welt. In dem kleinen Perſönchen ſteckte aber 
ein erſtaunliches Leben, Energie und ſogar 
Leidenſchaft, und Roſa war eine heitere Re— 
ſpektsperſon bei allen, die ſie kannten. Zu 
dieſen gehörte Erneſtine Bernhardt, die Braut 
des Rechtsanwalts Wallroden, welche ſich nicht 
ſchämte, ihre einſtige Schulfreundin in dem 
wenig vornehmen Haus der Emerentiengaſſe 
zu beſuchen; gab es doch hier mancherlei 
Intereſſantes von dem belebten Hauſe zu er⸗ 
fahren; und ſo finden wir denn auch heute 
Erneſtine bei ihrer Freundin im Arbeitsſtüb- 


als Hausbewohner, als Zimmernachbar,“ ſprachſchen, — es war ja Sonntag, und die beiden 


er vergnügt, Paul die Hand reichend. „Ich] Mädchen konnten ſich ungeſtört unterhalten. 


glaube, daß Sie mit Frau Wernike ſich einigen 


„Alſo einen neuen Mieter habt ihr und 


rief Roſa 


3 werden; fie iſt eine brave Frau, und wer bei einen fo intereſſanten?“ ſetzte Erneſtine das 


begonnene Geſpräch fort. 

„Ja, ſeit zwei Stunden etwa,“ berichtete 
Roſa. „Herr Haſe hatte ihm auf den Zahn 
fühlen müſſen, — Du weißt, die Mutter hält 
viel von ſeiner Menſchenkenntnis — und der 
Kalkulator hat das glänzendſte Gebiß von der 
Welt an ihm gefunden. Durch Schiffbruch iſt 
er an unſere Küſte geſchleudert, als Kunſtreiter 
kam er auf einem Wellenroß angeritten; es 
ſoll aber ein verkappter Prinz ſein,“ plauderte 
ſie luſtig weiter. 

„Und haft Du ihn ſchon geſehen?“ erkundigte 
ſich Erneſtine weiter. 

„Nein, ich werde morgen beim Mittageſſen 
das Vergnügen haben; Du weißt, ich muß 
den Tieren unſerer Menagerie bei Tiſche 
präſidieren und ihnen Suppe und Braten vor⸗ 
legen, während die Mutter aus der Küche zu— 
trägt. Mutter meint, durch Gegenwart einer 
Dame werden die Tiere gezämt und ſittſam 
gemacht, wie es auch durch Tierbändigerinnen 
geſchieht,“ ſcherzte Roſa. 

„Der arme Menſch hat gewiß viel ausge⸗ 
ſtanden,“ kieß Erneſtine teilnahmsvoll ein⸗ 
fließen. 

„Ja, er war halb oder dreiviertel tot, als 
man ihn im Waſſer einfing, iſt aber jetzt, wie 
es ſcheint, wieder ganz oder gar fünfviertel 
lebendig, denn er will ſofort wieder kunſtreitern, 
wenn ſein Prinzipal anfangen kann.“ 

„Es iſt doch ein ſonderbarer Beruf,“ bemerkte 
Erneſtine, „romantiſch, aber ſchauerlich.“ 

„Nun er iſt nicht ganz allein Pferdehüpfer, 
er ſoll auch ein Stück Muſiker ſein, denn ſein 
Hauptzugſtück iſt, daß er wunderbar ſchön die 
Flöte ſpielt, ſchmelzende Liebesarien, während 
er, ſich überfchlagend, durch Papierreifen ſpringt,“ 
antwortete die ſpottluſtige Roſa. 5 

„Du biſt unverbeſſerlich,“ lachte Erneſtine: 
„weißt Du, Du hlätteſt eigentlich beſſer für 
meinen Helmer gepaßt als ich, er liebt das 
Heitere, Uebermütige, Luſtige, und ich bin 
ihm zu ernſt und ſentimental.“ ; 

„Der Meinung bin ich auch,“ erwiderte Roſa 
ganz ernſthaft, „außerdem liebe ich ihn ſchon 
lange, ſeit meiner Kindheit, und ich bin oft 
ganz verzweifelt, daß ich ihn nicht bekomme.“ 

„Wie ernſt Du das ſagſt,“ lächelte Er⸗ 
neſtie. 0 

„Das iſt eine reine Wahrheit,“ beteuerte 
Roſa, „und wenn Du nicht eine Freundin ganz 
nach der Mode wäreſt, würdeſt Du ſagen: 
„Liebe Roſa, ich bin ſchön genug, ein groß 
gewachſenes Frauenzimmer und bekomme noch 
hundert andere, Du aber biſt klein, und die 
gehen ſchwer ab, — da haſt Du ihn.“ 

„Und er braucht nicht gefragt zu werden,“ 
warf Erneſtie beluſtigt ein. 

„Männer brauchen nie gefragt zu werden,“ 
entgegnete Roſa beſtimmt; „ſie heiraten nie, 
ſie werden geheiratet. Wir ſind das kluge, 
mächtige, ſtarke Geſchlecht. Du biſt mir zuvor⸗ 
gekommen; Du biſt zwei Jahre älter als ich 
und machteſt ihn zuerſt in Dich verliebt; natür⸗ 
lich liebt er dich und nicht mich, denn bei den 
Männern tſt die Liebe drei Viertel Eigenſinn 
und ein Viertel Herz und Phantaſie — er 
ließe ſich aber ſicher abtreten,“ ſchloß ſie, dem 
Ton nach in völligem Ernſt. 

„Oho, da kennſt Du ihn nicht,“ ſprach Er⸗ 
neſtie faſt wehmütig. „Er iſt ein Eiſenkopf, 
man könnte ihn manchmal fürchten.“ 

„Na, ich fürchte ihn nicht,“ meinte Roſa: 
„und was der Mann für ein rieſiges Glück 
hat, erſtens Dich als Braut, dann die ſchöne 
Praxis, die er durch den alten Wallroden be- 
kommen, und den Haufen Geld! — Das iſt 
zu viel, das macht die Götter neidiſch; er ſollte 
auch ein Malheur haben und darum ich ſeine 
Frau werden, — Du würdeſt Dir deshalb 
nicht das Leben nehmen,“ ſetzte Roſa mit 
einem ſcharfen, prüfenden Blick auf ihre Freun⸗ 
din hinzu. 

Erneſtie errötete und wurde blaß. „Wie 
ſonderbar Du manchmal ſprichſt!“ erwiderte 
ſie, und ihre Lippen bebten. „Er iſt ein ſtark 
mächtiger Mann, ein großer Charakter, und 
ich bin wie ein ſchwaches Rohr im Winde, 
jedes Gefühl reißt mich nieder. Ich liebe ihn 
ja ſeit meiner Kindheit; ſchon als wir in dem 
Garten des Senators zuſammen Pferd ſpiel⸗ 
ten, gehörten wir zuſammen, und als wir er: 
wachſen waren, ſind wir Braut und Bräuti⸗ 
gam geweſen, wie eine Sache, die ſich von ſelbſt 
verſteht.“ 


ein großer Herr, gelehrt, vornehm, reich, — 
ich eine arme Puppenfabrikantin und Zimmer⸗ 
vermieterintochter, ſo ſoll's ſein, ich liebe ihn 
und mir ſollte es gehören,“ fuhr Roſa in ihrer 
ſeltſamen, aus Ernſt und Scherz gemiſchten 
Redeweiſe fort. „Weißt Du,“ ſetzte ſie plötz⸗ 
lich leiſer und mehr an Erneſtie rücdend hinzu, 
„wenn Du einmal zum Einſehen gekommen 
biſt, gieb mir Vollmacht.“ 

„Wie Du über ſolche Dinge ſcherzen kannſtl“ 
antwortete Erneſtie; „dies Einſehen wäre ja 
fürchterlich, es müßte einen ja vernichten.“ 

„Es iſt lange nicht ſo fürchterlich als eine 
unglückliche Ehe, das iſt das Schrecklichſte,“ 
meinte Roſa jetzt ſehr ernſt, „und ich heirate 
deshalb nie. Uebrigens,“ wandte ſie das Ge⸗ 
ſprächsthema, „wann iſt der Termin mit der 
Erbſchaft abgelaufen?“ 

„In drei Monaten.“ 


„Und falls der Erbe ſich meldet, verliert Ihr 


das Ganze?“ 

„Natürlich, dann gehört ihm alles, und Hel⸗ 
mer bekommt nur ein Legat von fünftauſend 
Thalern. Helmer meint aber, 
Anſprüche ſehr ernſt prüfen; es gäbe Leute, 
die ſich ein Gewerbe daraus machten, derglei⸗ 
chen ſorgenloſe Erbſchaft mit raffinierteſter 
Schlauheit zu heben.“ 

„Na, da kann ich mit Deinem Verlobten 
aa übrigens thäte ich dies auch,“ meinte 
Roſa. 

„Es wäre entſetzlich,“ warf Erneſtie ein. „In 
ſolchen Dingen kennt Helmer keine Rückſicht und er 
würde 

„Er wäre ein elender Schwächling, wenn er 
das nicht thäte,“ entſchied Roſa; „ich glaube 
aber an keinen Erben.“ 

„Gebe der Himmel, daß es ſo ſei!“ äußerte 
Erneſtie. 

„Wir ſind da mit unſerer Liebſchaftsgeſchichte 
ganz von unſerem Kunſtreiter abgekommen,“ 
änderte die lebhafte Roſa wieder das Thema. 


„Was meinſt Du — bei der erſten Vorftelle 
in welcher er auftritt, ſollten wir ihn 


ung, 
an nicht zuſammen bewundern? Vielleicht 
verliebe ich mich mit Deiner Hilfe in ihn und werde 
noch glücklich,“ ſcherzte ſie. 

„Es würde mich ſehr intereſſieren, den Mann 
zu ſehen. Es iſt merkwürdig: von dem Mo⸗ 
ment an, als Du mir von ihm erzählt, habe 
ich mir ein Bild von ihm gemacht, das meine Phan⸗ 
taſie beſchäftigt. Nach Deinen Schilderungen 
muß es ja ein Ideal von Schönheit ſein und 


überaus intereſſant.“ 0 
„Es iſt ja die Beſchreibung meiner Mutter 


und des Herrn Haſe und die find gleich be⸗ 


geiſtert,“ fiel Roſa ein; „verſprich Dir nicht zu 


viel und halte Dein Herz feſt. Wir gehen alſo 
in den Zirkus?“ 

„Wenn Helmer mich begleitet — ja.“ 

„Alſo abgemacht, und falls Dein Verlobter 
nicht kann, wird Herr Haſe unſere Anſtands⸗ 
dame ſein oder Mama.“ 

Nachdem dieſe Verabredung feierlich be⸗ 
ſchloſſen, ſchieden die beiden Freundinnen. 


IV. 


Ein Monat war jetzt nach der Landung 
Paul Roda's vergangen; ſtarker Froſt war 
eingetreten, auf dem Alſterbaſſin lief ein bunte 
Menſchenmenge Schlittſchuhe und die Kanäle 


Hamburgs hatten ſchwarzes, ſpiegelglattes Eis, 


ſo daß alle Schiffahrt dort eingeſtellt war und 
die großen, plumpen Laſtkähne feſtlagen — ein 
Bollwerk für die Schneeballſchlachten der Jugend. 

Draußen am Feuerſchiff Nummer drei hatte 


der Winter etwas vom Nordpolcharakter; glän 


zende Eisblöcke trieben dort im grünen Waſſer 
und ſchoſſen gegen die ſchimmernde Eisinfel, 
welche ſich um das Schiff gebildet, ſie glitten 
hinauf und geſtalteten einen Eiswall, der un⸗ 
unterbrochen krachte, ſich veränderte, höher ward, 
abbrach, brauſende Flut in den Lücken aufnahm 
und wieder glitzernd, funkelnd hoch empor ſich 
baute. So intereſſant und herrlich dieſe De⸗ 
mantpracht war, den Wächtern brachte fie 
manche Beſchwerde. Die Boote, welche dem 


Feuerſchiff Nahrung ’zuführten, konnten nicht 


anlegen, der Verkehr mit dem Feſtlande ward 
geſtört, und es erforderte oft lebensgefährliche 
Schifferkunſtgriffe, um eine Kiſte voll 
Fleiſch, einen Sack Brot oder eine 


Blechkanne mit Milch über den Wall auf 


die Eisinſel zu ſchleudern — und dann kühnes 


Wagen ſeitens der Wächter, dieſe Dinge ans 


Schiff zu bringen. Jede Woche einmal kam 


„Nun. das ift ja gerade, was ich meine; in das Proviantamt, das auch eine Zeitung und 
der Liebe ſoll ſich nichts von ſelbſt verſtehen,“ Briefe beförderte. Seit vierzehn Tagen jedoch 


wie zornig aus, 
wide ſich nichts von ſelbſt verſtehen. 


„bei uns zweien 
Er iſt! 


war jeder Verkehr gehemmt. 


(Fortſetzung folat.) 


er würde die 


ſein Recht wie ein Löwe verteidigen.“ 


— 


wirſt Du zugleich die Bekanntſchaft meiner 
Schwiegermutter machen, welche uns ſoeben einen 
achttägigen Beſuch angekündigt hat. Auch inbe⸗ 
eſe bin ich merkwürdig gut gefahren 
fie iſt die liebenswürdigſte Schwiegermutter. * 
Mit dieſem Brief verließ der Aſſeſſor ſein 
Bureau, ſteckte das Schreiben im Vorübergehen 
in einen Poſtkaſten und eilte ſeiner Wohnung zu. 
Er eilte ſofort in die Küche, wo er ſicher war, 
Er faßte dieſe, 
welche am Herd ſtand, um die ſchlanke Taille, 
drückte ihr einen Kuß auf die friſchen Lippen 
und hielt ihr einen bereits erbrochenen Brief hin. 
Frau Anna machte ſich mit einem allerliebſten 
griff nach einem auf dem 
Herde befindlichen Gefäß und ſagte: 
fehlte, ſo wäre die Suppe übergekocht.“ 
Aber wo iſt denn das Mädchen?“ fragte 


Le Half, 


Original.) 


Feuilleton. 
Des Aſſeſſors Schwiegermutter. 


Stern. 
(Nachdruck verboten.) 
„Und jetzt, nachdem ich Dir von meinem 
jungen Glück zur Genüge vorgeſchwärmt, liebe 
Tante, bitte ich nur eins, komme bald, um Dich 
durch den Augenſchein davon zu überzeugen, daß 
meine Anna wirklich das hübſcheſte, niedlichſte 
welches ein Mann 


Humoreske von detlef 


und praktiſchſte Frauchen iſt, 
nur wünſchen kann. Wenn Du 


zug auf di 


ſeine junge Frau anzutreffen. 


Schmollgeſichtchen los, 


der Aſſeſſor⸗ 
* Ich 


von der Mama.“ 


„Von der Mama! und an Dich?“ 
„Warum nicht an mich? Hat ſie mich doch 
in der kurzen Zeit unſeres Brautſtandes behandelt, 
als ob ich iht einziger Sohn wäre; ja, beinahe 


noch beſſer.“ 


Frau Ania nahm die Koteletts zur Hand, 
kehtte fie bedächtig um und fragte zögernd: 


„Und die Ueberröſchung?!“ 
„„Ich ſollte es Dir eigentlich 


Die Tante haſt Du auch eingeladen? Da 


haben wir s! 


Aſſeſſor 


Weib?“ fragte der junge 
wäre der erſte 
„Schwierig? O 
doch nur ein Fremdenzimmer.“ 


„Aber ein ſehr großes, mein Schatz, 
zwei Perſonen recht gut, 
„Es iſt nur eine Bettſtelle darin.“ 


Bekanntmachung. 
Die bereits im Jahre 1882 ge⸗ 
gründete ſtädtiſche Volks : Bibliothet 
wird zur allgemeinen Benutzung ins⸗ 
beſondere Seitens des Handwerker⸗ 


und des Arbeiter⸗Standes angelegent⸗ 


6 4 


lichſt empfohlen. 

Dieſelbe enthält eine reichhaltige 
Sammlung von Werken der Klaſſiter, 
Geſchichte, Erdkunde, 
Unterhaltung, von, Jugendſchriften, 
ill feen X 


aller Art. re 
Das Leihgeld bekrägt vierteljährlich 


unentgeltlich beuutzen. . 8 
Perſonen, welche dem Bibliothekar 
nicht perſönlich als ſicher bekannt 
d, müſſen den Haftſchein eines 
gen beibringen. f 
„Die Herren Nami und 
fonfligen Arbeitgeber wollen ihr Per⸗ 
ſonat auf die gemeinnützige Einrich⸗ 
tung aufmerkſam machen und zu deren 
Benutzung behilflich ſein. 94197 
g ee opialtteaße 1 65 0 ich im 
uſe Bospitalſtraße Ur. 6 (gegen⸗ 
Br 5 und iſt geöffnet 
ittwoch Nachm. von 6—7 Uhr, 
Sonntag Vorm von 11½ 12 ½ Uhr. 
Thorn, den 12. Oktober 1899. 
Lans 2 er Magistrat. 
4 1 fe 
91119 0 RT Pu 
Der Eckladen, 
Altſtüdt. Markt 18, iſt von ſofort 
zu vermiethen. 1 g 
Af "Wiedemann & Co. 
u erfragen bei Hrn. 0. v. Szczypinski. 
 Herrsehaftl; «Wohnungen 
von 6 Zimmern von ſofort zu ver⸗ 


miethen in unſ. neuerbauten Haufe 
edrichſtraße Nr 10/12. 


habe ſie nach friſchen Frankfurter 
Würſtchen geſchickt, die Du ſo gerne ißt.“ 
„Du Engelstind! und unterdeß beſorgſt Du 

die Küche! dafür ſollſt Du aber jetzt auch freudig 
überraſcht werden! Da nimm! Der Brief iſt 


Fromm ſah, völlig verdutzt aus 
„Du biſt unbegreiflich, Anna. Du thuſt, als 
ob ich Dir ein Unglück angekündigt hätte.“ 

„ Iſt, auch nicht viel beſert⸗ ſeufzte die junge 
Frau und that Butter in die Pfanne. 

%% Sollteſt, Du ſchwierig ſein, mein 
junge Mann neckend, „das 
Fehler, den ich an Dir entdecke.“ 
„ garnicht. Aber wir haben | wollende Stimme der Genannten: 


Platz haben.“ 


Naturkunde, 


erlen, älteren Zeliſchriſten 


50 Pfennig. Mitglieder des Hand Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 


werkervereins dürfen die Bibliothek, 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12, 


ſzene weiter: „Sehen Sie, Reinholdchen, jetzt] zu erwerben beabſichtigte. Der Beſucher kramte 
habe ich Sie doch noch überraſcht. Ich konnte lange Zeit unter den Skizzen umher und einigte 
mir ja denken, daß Sie Ihrer Frau gegenüber ſich ſchließlich mit dem Maler über eine derſelben. 
nicht reinen Mund halten würden, dann hätte Prof. Menzel ließ ſich auch dazu beſtimmen, einen 
es auf morgen große Vorbereitungen gegeben.] Schein auszuſtellen, mit welchem er die Hergabe 
Das wollte ich natürlich nicht. Nur leine Um⸗ der Zeichnung und ihren Wert beſtätigte. Der 
ſtände meinetwegen, Kinderchen! Ich bleibe nur Beſucher aber hatte die Gelegenheit benutzt und 
14 Tage gemüthlich bei Euch, freue mich an neben der rechtmäßig erhaltenen noch etwa 40 
Eurem jungen Glück und ſehe einmal nach, ob Bleiſtiftzeichnungen entwendet. Es waren dies 
meine Tochter meiner Erziehung 15 macht.] Skizzen auf Karten kleinen Formats, welche ver⸗ 
Hoffentlich haben Sie ſich nicht allzuſehr zu be⸗ſchiedene Objekte behandelten. Hiernach ging der 
klagen, lieber Sohn?“ Dieb der Zeichnungen, der eine Empfehlung er- 
„O, ganz ünd garnicht, liebenswürdigſtefſchlichen hatte, in Berliner Kunſthandlungen und 
aller Schwiegermütter, Annchen iſt ein Pracht⸗ ſtellte dort die Bilder zum Verkauf. Es fanden 
exemplar!“ o sd 31 ſſich unter ihnen auch ſolche, welche das Signum 
„Wirklich? Wirklich? Na, das freut mich.] Menzels nicht trugen, alſo vom Maler nicht für 
Doch die Liebe iſt blind, beſonders in den erſten den Verkauf beſtimmt fein konnten., Man wurde 
Wochen; ſpäter könnten Ihnen doch die Augen auf dieſe „Menzel“ aufmerkſam und ſchließlich 
über mancherlei aufgehen. Doch nein, dafür erfolgte die Beſchlagnahme einer Anzahl der von 
werde ich ſorgen. Was Anna in ihrer Unwiſſen⸗ dem Herrn angebotenen Skizzen durch die Krimi⸗ 
heit etwa noch falſch eingerichtet hat, das werde nalpolizei. Profeſſor Menzel war nicht wenig 
ich in Ordnung bringen, den Hausſtand ſozuſagenſerſtaunt, als man ihm die mit Beſchlag belegten 
auf Räder ſetzen, daß alles ganz von ſelbſt rollt.] Bilder präſentirte. Er wollte von der Sache 
Dafür freilich find vierzehn Tage eine kurze Zeit, kein Aufhebens machen, doch mußte das Verfahren 
aber es ſoll mit auf ein paar Wochen mehr ſeinen Lauf nehmen. Er hat bisher den vierten 
nicht ankommen, wo es das Wohl meines lieben] Teil des geſtohlenen Gutes zurück erhalten“ Der 
Schwiegerſohnes gilt.“ Die Frau Amtmann Reſt iſt im Kunſthandel zerſtreut und bereits 
hatte während dieſer Rede eine reichgarnierte Haube] weiter verkauft worden, ohne daß man die gegen⸗ 
aus einer Schachtel genommen, dieſelbe vor dem wärtigen Beſitzer kennt. Der Aufmerkſamkeit eines 
Spiegel aufgeſetzt und forderte nun ihre Tochter Berliner Bilderhändlers iſt es zu danken, daß der 
auf, die Bänder unter dem runden, fetten Kinn 5 
in eine kunſtgerechte Schleife zu ſchlingen. Die 
junge Frau blickte verlegen auf ihre Hände, die 
ſie, von der Mama auf halbem Wege aufgegriffen, 
nur eilends an der Küchenſchürze abgewiſcht hatte, 
und ſtotterte: 1 BL 
„Erlaube, daß ich mir erſt die Hände waſche, 
Mama, ich kam gerade aus der Küche, als — “ 
„O, o! Mit unreinen Händen aus der Küche 
Was muß ich hören, Anna! Habe ich Dir nicht 
als erſten Grundſatz eingeprägt: immer nur die 
Magd überwachen, nie mit Hand anlegen, noch 
dazu an ſchmutzige Arbeit! Lieber Sohn! Wie 
können Sie dergleichen zugeben! Sie wird ſich 
die Hände verderben, den Teint am Küchenfeuer 
verbrennen und ſchließlich nicht mehr ausfehen, 
wie eine Dame! O, o!“ n 
Der Aſſeſſor lächelte. 5 
„„Beſte Mama, ſo ſchlimm wird es nicht 
werden, wenigſtens wollen wir es einmal darauf 
ankommen laſſen. Es ſchmeckt mir alles gar jo 
gut, was meines Weibchens Hände ſelbſt bereiten.“ 
„So, ſo, ſchmeckt wirklich gut? Das wundert 
mich. Anna verſtand doch von der Küche bisher 


„Wir ſetzen das Schlafſofa aus meinem Ar⸗ 
beitszimmer hinein b = 

„Und wenn ſich die beiden Damen nicht ver- 
tragen? Sie können doch ganz verſchiedene Ge⸗ 
wohnheiten haben?“ f 1 

„Na, für Deine Mutter ſtehe ich ein; die 
läßt ſich ja alles gefallen, ſelbſt mein zuweilen 
etwas übertriebenes Rauchen, und für Tante 
Henſchel glaube ich auch aufkommen zu können. 
Sie hat mir, ſo lange ich lebe, nur den einen 
Kummer gemacht, daß fte nicht zu unſerer Hoch⸗ 
zeit gekommen iſt und ſich mein kleines Weib 
nur als Photographie beſehen hat.“ 

Frau Anna erwiderte nichts. Sie war an⸗ 
gelegentlich mit ihren Koteletts beſchäftigt, Die ſie 
in der Pfanne wendete. Mit entzückten Blicken 
verfolgte der junge Elſemann die raſchen und 
ſicheren Bewegungen der jungen Frau. Er war. 
gerade im Begriff ihr einen handgreiflichen Be⸗ 
weis dieſes Entzückens in einem Kuß aufzudrücken, 
als die Glocke an der Etagenthür heftig gezogen, 
wurde. i 

„Das wird Liſette ſein,“ meinte Frau Anna, 
und der Aſſeſſor ging, um zu öffnen. Es war 
Liſette, aber mit ihr zugleich erſchien eine kleine, 
rundliche Frau bepackt bis unter das Kinn mit 
Haubenſchachteln, Packeten und verſchiedenen 
Taſchen, hinter ſich einen Droſchkenkutſcher, der 
einen umfangreichen Koffer laut dröhnend nieder⸗ 
ſetzte und mit verdrießlichem Ton ſeine Bezahlung 
forderte, i 

Die kleine rundliche Frau nickte vergnügt. 
„Da iſt mein Schwiegerſohn! Grüß Gott, beſter 
Reinhold! Ach wollteſt Du nicht den Kutſcher 
abfinden, ich weiß ſo garnicht mit den groß⸗ 
ſtädtiſchen Preiſen Beſcheid. Du kennſt doch ge⸗ 
nau den Tarif, nicht wahr?“ 

Mit dieſen Worten ſchob ſich Frau Amtmann 
Breeſe an dem verblüfften Aſſeſſor vorbei, ließ 
ihre Schachteln und Packete auf den Korridor 
kollern und drang ins Wohnzimmer ein, es dem 
Schwiegerſohn überlaſſend, den Droſchkenkutſcher 
zufrieden zu ſtellen. Liſette aber ſtürzte mit 
ihren warmen Frankfurtern in die Küche und 
rief: „O Jott, Madameken, Logierbeſuch is 
injerückt und wir haben blos man ſechs Frank⸗ 
furter, zwei Koteletts und det Suppenfleiſch von 
mir.“ 

„Was für Beſuch, Liſette?“ 

„Na, wenn ſie ſchon den Herrn Aſſeſſor 
„Schwiegerſohn“ tituliert, dann wird's wohl die 
Frau Mutter ſein.“ 

„Oh Gott, die Mama! Sie ſollte doch erſt 
8 Een h Hi 1855 2 100 wir N e 
nappes Eſſen haben!“ nell entſchloſſen griff recht wenig „ % 0 w 
ſie in den Speiſeſchrant, holte das Suppenfteiſch!. Weil Du mich nie dazı leheſte wagte Die 
hervor und panierte es wie die Koteletts. „Da⸗ junge Frau ſchüchtern einzuwenden; „aber an 
von legen Sie einige Stücke mit auf, Liſette, „ich | Luſt und Eifer hat es mir nie gefehlt, und jetzt, 
werde ſie eſſen. Braten Sie ſie gast hellbraun, da ich für Reinhold koche, gelingt es mir. 
hören Sie! Ich will jezt die Mama begrüßen; „Run ſeh mir einer, da kannt Dil ja nächſtens 
dann lege ich ein Gedeck mehr auf, und wenn ein ec Sage „Wie man in vier Wochen 
ich ſchelle, bringen Sie die Suppe.“ Ir eine firme Hausfrau wird,“ entgegnete die Frau 

Liſette knickſte und lächelte etwas ſpöttiſchl Amtmann in ihrem wohlwollenden Tone. „Na, 
ihrer, mit der Küchenſchürze davoneilenden jungen ich werde ja ſelbſt ſehen. Ist denn das Mittag⸗ 
Herrin nach. „Wird nne ſchöne Olle ſin, de eſſen fertig ? Ich verſpüre einen geſunden Hünger 
Frau Amtmann, det de Junge ſo'ne Angſt davor nach meiner fünfjtündigen Eiſenbahnfahrt.“ 

FFortſetzung folgt.) 


hat,“ brummte ſie, indem ſie die Würſte auf eine 
Schüſſel legte. t unn Bansikhodisp F ff FNF ifa 
Im Wohnzimmer aber erklang die fette, wohl. TF Kleine Chronik. 6 ; 
‚Anhchen, | * Dem Prof. Adolf Menzel in Ber⸗“ 
lin ſind unlängſt 40 Zeichnungen geſtohleit wor⸗ 
den. Bei dem Künſtler erſchien ein jüngerer, mit 
Empfehlungen ausgeſtatteter Herr, der ein Bild 
Menzels, das er als Geſchenk verwenden wollte, 


Dich beeilſt, ſo 


„Wenig 


garnicht ſagen. 


8 


e noch das 


kleines ungen bei den Schulkindern häufig. 


LI 


ar — 


a N TI id noche ud 
n Veräntwortli 10 ve Tu spianis 
wo bleibſt Du denn?“ Dann ſchallten ein paar e Wa an 
in dei kräftige Küſſe bis zu Liſettens geſpißten Ohren, Friedrich Kretschmer in Thorn. 
eine Thür fiel zu — darauf tiefe Stille. In Ir 
der guten Stube jedoch ſpielte die Begrüßungs⸗ 


. mach . Wohnung, 3. Et., 6—9 Zim. groß. 
Bekanntmachung. Ein een Mädchenſt., gemein⸗ 
Die Erhebung des Schulgeldes für | ſchaftl. Boden u. n all. Zub. 
den Monat dezember d. Js. reſp.] von ſofort zu vermiethen aderſtr. 2. 


für die Monate Oktober, November — 777 
Herrschaftl, Wohnungen 


d. Is. wird 1 
in der Höheren. und Bürger⸗ von 6 Zimmern u. reichlichem Neben⸗ 
gelaß zu vermieth. Schulſtraße 19/21, 


Töchterſchule 
am dienſtag, den 5. dezember, Ecke mellienſtraße. Daſelbſt kleine 
Wohnung für 150 Mk. — . 4 


von Morgens 8½ Uhr ab, 
Herrschaftl, Wohnung, 


in der Knaben⸗Mittelſchule 
1. Etage, Bromberg. Vorſtadt, Schul: 


am mittwoch, den 6. Dezember, 
von Morgens 8¼ Uhr ab 
ſtraße 14, bis jetzt von Herrn Major 
Tilmann bewohnt, iſt von ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. \ 14 I 
Soppart, Bacheſtr. 17. 


Die 2. Etage, 
5 Zimmer, Entree und Zubehör, von 


ſofort zu vermiethen. Bi 
O. A. Guksch, Breiteſtr. 20. 


III. Etage, renov., 3 Zim., Mädchenſt., 
Küche u. Zubeh., f. M. 380 ſof. oder 


zum J. Januar 1900 zu permiethen. 
Clara Leetz, Coppernitusſtraße 7, 
PM 


Die 2. Etage 
in meinem Hauſe Seglerſtr. 5 iſt vom 
1. April zu vermiethen. Dauben. 
4 22 | N fi 1 
Zum 1. April 1900 Wohnung von 
G Zimmern und Balkon, 1. Stock, 
für 2 Damen geſucht. Offerten an, 
die Geſchäftsſtelle d. 88 


Mol. Zim, z. v. Näh. Gerechteſtr. 35 i. L. 


Uebermorgen. beginnt 
die Hauptziehung der Weimar-Lott 
| (7.—13. Dezember d. J.). 
Es gelangen zur Verloosung f 1 
f 8000 Gewinne 


dabei ein Hauptgewinn im Werthe von 


509.000 Ma rk. 


Die Loose werden auch als b dbullos f 
|Ansichts= Postkarten 
(gesetzlich geschützt D. R. G. M. No. 87239) 7 
herausgegeben und kosten 

10 


das Stück. J Ma., 45 = ag a (ee 


Mk. / 90 
28 „ Mk. (Gewinnliste 20, Pfge. ) 
Loose und. Loos- Postkarten (auf, Wunsch mit den Ver- 
schiedensten Ansichten) sind zu haben durch den „ g 
in Weimar 


Vorstand der Ständigen. Ausstellung. 
sowie Leo Wolff, deen, Königsberg, J, Pl. 


und in Thorn durch Buchdruckerei-Besitzer Ernst Lambeck. i 


£oos-Preis) au 


erfolgen. 


der Regel nach in der Schule erfolgen. 
Es wird jedoch ausnahmsſweiſe das 
Schulgeld noch am Mittwoch, den 
6. dezember d. J., Mittags zwiſchen 
12, und 1 Uhr in der Kämmerei⸗Kaſſe 
entgegengenommen werden. Die bei 
der Erhebung im Rückſtande ders 
bliebenen Schulgelder werden exeku⸗ 
tiviſch beigetrieben werden. 

Thorn, den 1. Dezember 1899, 


Der Magiftrat. 

2 Geſchäftsläden, gr. u. kl. Bureau⸗ 
a räume, Lagerplätze und Schuppen 
verm. Henschel, Brombergerſtr. 16,18, 
— — ſ (—— 

Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Kammer u. Zubeh,, 
mit Waſſerleitung, iſt wegen Verſetzung 


des Miethers ſofort anderweitig zu 
vermiethen Culmer Chauſſee 49. 
2 —— ALERT 


Herrschaftl. Wohnung, 


6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, 


Il 


’ 000°08 


men nume idneg 


Billige Bezugsquelle für gute 5 a | N * 
Schuhwaaren 4 
J.Witkowski, Bar 0 


Prämiirt mit der „Goldenen Medaille“ Graudenz 1806, 0 
Ein möblirtes Dorderzimmer, bl. Jim bil.) v. Gerechte 
zu vermiethen Coppernicusſtraße 55. Ein mobl. Stmmer nebſt 


Gewölbter Keller it von fofort ener tl „,‚Atkermann,, 


fogteidh zu vermſehen 


bis jetzt von Herrn Oberſt Protzen 
bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter zu 


€ 


Neuftädtiſcher Markt 10 Für Bötſen⸗ und Handelsberichte ac 
dermlelhen. Möblirtes Zimmer in wing, u. Statt, did Statt. im Hof. 8 ſcdl. Donders., möst., v.71. Dez ſowie den Unpeigentgeit werautionctt.; 
Soppart, Nacheſtr. 17. ſof. zu vermieth. Tuchmacherſtt. 10, pt. Y Bea Been 10 derm Rioſteſtraße 20 bort 915 15. Wend on). 
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